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Das Experiment -es Kabinetts
ohne Koalition

Berlin , 3. Jan . lWTV . Amtlich.) Nach den Bespre¬
chungen mit den Führern der Reichstagsfraktionen bat der
Reichskanzler dem Reichspräsidenten über das Ergeb¬
nis der Aussprache Bericht erstattet . Da nach der von den
Fraktionen eingenommenen Haltung die Bildung einer auf
parlamentarischer Mehrheit beruhenden Regierung nicht mög¬
lich ist , hat der Reichspräsident den Reichskanzler Dr . Marx
beauftragt , eine der parlamentarischen Lage Rechnung tragende
Reichsregicrung zu bilden . Reichskanzler Dr . Marx hat den
Auftrag angenommen.

•
Der Reichstag wird also die bisher noch akute Regie¬

rungskrise nicht mehr vorfinden . Der Reichskanzler will
das Wagnis unternehmen und ein sogenanntes „überpar¬
teiliches Kabinett " bilden, das sich in der Hauptsache aus
den bisherigen Ministern zusammensetzt , ohne aber wie
bisher eine starke Anlehnung an die Fraktionen zu suchen.
So wird neben Herrn S t r e s e m a n n z . B . Herr Dr .
Brauns wiederkehren. Auch die übrigen Ministerien
bleiben mit Ausnahnie des Reichsinnenministeriums und
des Reichswirtschaftsministeriums wie bisher besetzt, sodaßDr . Marx auslschließlich für den als Oberbürgermeisterin Duisburg in Betracht kommenden Dr . Zaires und
den bisherigen Reichswirtschaftsminister Dr . H a m m Er¬
satz suchen muß. Außerdem soll er beabsichtigen, bei dieser
Gelegenheit das ReichsjustizministLrium zu be¬
setzen . Vorläufig sind bestimmte Persönlichkeiten nicht in
Aussicht genommen, aber es scheint, daß der überpartei¬
liche Charakter des in Wirklichkeit parlamentarisch stark
gebundenen Kabinetts nach außen dadurch zum Ausdruck
gebracht werden soll , daß die scheidenden Minister durch
politisch unbeschriebene Männer ersetzt werden.
Mit der Suche nach diesen Persönlichkeiten hat es der
Reichskanzler nicht eilig . Es verlautet , daß er vorläufig
mit dem Rumpfkabinett vor den Reichstag treten will und
dort eine Regierungserklärung abzugeben gedenkt , die sichin dem Rahmen der bisherigen Politik hält .
Fraglich ist, ob diese Rumpfregierung dann die Ver¬
trauensfrage im positiven Sinne stellt, d. h . ob sieein klares Vertrauensvotum verlangt oder ob sie sich mit
einer Billigung ihrer Erklärung zufrieden gibt . Diese
letzte Möglichkeit dürfte wahrscheinlich Wirklichkeit werden

Diese Wendung der Reichskrise läßt den Schluß zu,daß auch in Preußen vorläufig die jetzige Regierung
bestehen bleibt . Jedenfalls beabsichtigt der preußische
Ministerpräsident k e i n e s f a ll s , am 5 . Januar dem
Landtag seine Demission zu überreichen. Er wird viel¬
mehr nach der konstituierenden Sitzung des Preußenparla¬ments mit den Führern der Koalitionsparteien Fühlung
nehmen und um Aufschluß über ihre Auffaffung zur Re¬
gierungsfrage ersuchen . Der weitere Verlaus der Dingewird sich aps diesen Erklärungen ergeben.

Die Rechtspresse erklärt bereits jetzt, noch bevor die
Regierung fertig ist, daß sich die D e u t s ch n a t i o n a -
len „auf eine Regierung mit wechselnden Mehrheiten»on links oder rechts keinesfalls einlassen" . So sagt z. B.die ,^ reuzzeitung" : „Ein solches Kabinett im Reichstag>nnß die Beseitigung der Severing -Koalition in Preußen

Voraussetzung haben . Denn ein derartig schwaches
Aeichskabinett trägt zur Stärkung Severings in Preu -gen bei .

"

^. Die Sozialdemokratie hat es nicht so eilig wie die
Achten . Solange die Regierung nicht endgültig gebildet' st und bevor wir insbesondere nicht den Mann kennen,°et im Reichsministerium des Innern die Republik
verteidigen soll, haben wir keinen Anlaß , unsern

Standpunkt zu äußern . Vorerst mag die Feststellung ge¬
nügen , daß sich die Sozialdemokratie keineswegs mit einer
Regierung abfinden wird , deren Zusammensetzung und
Politik im Widerspruch zu dem Wahlergebnis vom 7. De¬
zember steht . Bekanntlich haben die Reichstagswahlen
einen Zuwachs von mehr als 2% Millionen
Stimmen für die v e r f a f f u n g s t r"

e u e n Parteien
ergeben . Schon der Versuch , sich über diese Tatsache hin¬
wegzutäuschen, wird die Sozialdemokratie zu einer Kampf¬
stellung veranlassen , die dem ihr am 7 . Dezember gewähr¬ten Vertrauen voll und ganz êntspricht.

Berlin , 5. Jan . (Eigener Funkdienst.) In der heutigen
Ausgabe des „M o n t a g" wird gemeldet, daß der Reichskanz¬ler am Sonntag zwei den Deutschnattonalen nahe stehende
Persönlichkeiten empfangen und ihnen je ein Ministeriumangcbotcn hat . Es soll sich um den Ministerialdirektor a . D.Neuhaus bandeln , der angeblich das Wirtschaftsministeriumübernehmen soll , und um den Vizepräsidenten von Kries , der
alss Innenminister in Aussicht genommen sei. Wir haben allen
Anlatz, diese Information des „Lokalanzeiger -Ablegers " vor¬
läufig nicht ernsthaft zu glauben . Richtig ist dagegen , daß der
frühere Justizminister Dr . Emminger auch in dem überpartei¬
lichen Kabinett Marx die Justizverwaltung übernehmen dürfte .

Heute Reichstagssihung
Heute Montag tritt der neue Reick -Stag zu seiner k o n st i .

tuierenden Sitzung zusammen. Er dürste sich am ersten
Tage mit der Wahl des Alterspräsidenten und der NamenSver.
lefung begnügen und wird wahrscheinlich erst nach einer kurze »Bert au « n g die Wahl des ReichStagSprSsidenten vornehme« .DaS ZeiMum und die Demokraten sowie ein Teil der Bolkspartei
sind bereit, den für die Präsidentschaft in Aussicht genommenenKandidaten der Sozialdemokratie zu wählen. Damit dürfte die
WahldeSGenosse » Loebe als gesichert gelten.
Auch Zusammentritt des preußischen Landtags

Berlin , 6. Jan . (Eigener Funkdienst.) Heute tritt neben
dem Reichstag auch der preußische Landtag zu seiner ersten, kon.
stituierenden Sitzung zusammen . Die preußische Regierung wird
dem Landtag keine Demission einreichen, sondern zu der Regie¬
rungsfrage überhaupt erst Stellung nehmen, nachdem der preu-
tzische Ministerpräsident mit den Führern der Koalitionsparteien
Fühlung genommen hat . Inzwischen fatzte die Fraktion der
Bolkspartei des preußischen Landtags folgenden Beschluß rüber
ihre Haltung zur Regierungsbildung : «Die Landtagsfraktionder Deutsche » Volkspartei hat am Sonntag die politischen Fragenberaten und keine Veranlassung gefunden, ihren in ihret ersten
Entschließung am 18. Dezember 1924 vertretene Standpunkt zuändern , wonach sie ihre Politik inl engsten Einvernehmen mit der
RcichstagSfraktion zu führen gewillt ist. Im Verlaufe der De¬
batte konnte wieder einmal die volle Eiumütigkeit der Fraktion
festgestellt werden.

"
An sich läßt dieser Beschluß alle Möglichkeiten zur Regie¬

rungsbildung in Preußen offen. Der „ Montag " ein Ableger
des „ Lokalanzeigers" erklärt zu der Entschließung der Volks -l>artei : „Die Entschließung der Deutschen Volkspartei läßt deut¬
lich erkennen, daß die preußische Landtagsfrnktio » den gleichen
Weg zu gehen beabsichtigt wie die ReichStagSfraktion, b . h. , daßn« auf eine bürgerliche Regierung hinstrebt. Die taktischenMsitel werden in dieser Entschließung im Einzelnen nicht ge-
na -im . Dies geschieht offensichtlich aus dem Bestreben herausauf andere Parteien , besonders auf das Zentrum , Rücksicht zunehmen. Die volksparteilichen Führer im Landtag wollen im
Laufe des Montag zunächst mit den FLbrern des Zentrums Rück¬
sprache nehmen, ehe man an weitere Veröffentlichungen heran¬
geht. Es kann aber wohl daran erinnert werden, daß die Land¬
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei s. Zt . die Gesamtdemissiondes Reichskabinetts herbeigeführt hat, weil daS Verbleiben volks¬
parteilicher Minister in der Reichsregierung unmöglich gewordenwäre . Man kann aufgrund der Entschließung der volkspartei¬
lichen Preußensraktion annehmen , daß die Dinge in Preußen jetztden gleichen Weg gehen .

"

Seme lleberweisung der Metten Boie
. P a r i v » 4. Jan . Wie HavaS ans Berlin berichtet, haben
, alliierten Botschafter heute vormittag den Text der Rote be." '"wen, in der die Nicksträumung der Kölner Zone angekündigt>rd . Die Botschafter find heute nachmittag in der englischen
r/i*

*"^ * ö« einer Beratung znsammengetreten . Die Ueber .
b(

wu»g der Note soll morgen, Montag , erfolgen. Der Text
divte wird am Dienstag vormittag gleichzeitig in allen alli-" " Hauptstädte» veröffentlicht werden.

0 1 i S , 3 . Jan . Havas meldet auS Brüssel : Bei Urber -
der Note an die deutsche Negierung am 5. 1 ., in der die

würv der Kölner Zone am 19. Januar notifiziert werde,
zeitig " alliierten Negierungen der deutschen Regierung gleich-
drs „ n

U "Men geben , daß sie s p L t e r . das heißt nach Eingang
eine ""^ meinen Berichts der Kontrollkommission, Deutschland

eite Note über die Entwaffnungsfrage
^ and überreichen werden.

1 i » , 5. Jan . Wie Havas aus Berlin gemeldet wird ,ro «ie Uebcrgabe der alliierten Note über die Kölner Zone
wi»h x

m
t tlae klbr erfolgen . Der englische Botschafter

h, "^ "«ei eine festgelegte mündliche Erklärung abgeben. I «
■ »citteilnna • wird die Absicht der Mächte kundgegeben .

der deutschen Regierung eine zweite Note ruzustellen, wenn der
endgültige Bericht der interalliierten Militärkontroll -
kommisfion vorliegc .

Die SinigongSverhandlungen in Sachsen
Dresden , 5 . Jan . (Eigener Funkdienst.) Am Sonntag nach¬mittag tagten in Dresden die Landesinstanzc « der sächsischenPartei . Sie befaßten sich mit den vom Parteioorstand vor¬

gelegten Einigungsvorschlägen . Diese Vorschläge wurden jedochals ungenügend abgelehnt . Eine weitere Entschließung richtet
sich gegen die Personalpolitik des Kabinetts selbst und sprichtüberhaupt von einem „reaktionären und antirepublikanischenZug".

Der deutsch-französische Handelsvertrag
P a r i s , s . Jan . (Eigener Funkdienst.) Die deutsch -sran -

röfischeu Handelsvertragsverbandlungen , denen demnächst , wiebereits gemeldet, eine kritische Wendung droht , sind in den
letzten Tagen fortgesetzt worden . Die französische Dele¬
gation hat am Samstag der deutschen Gegenseite den Entwurfeines provisorischen Modus vivendi -Abkommens überreicht, das
am 19. Januar bis zum Abschluß eines endgültigen Handels¬
vertrags in Kraft treten soll, und in 43 Artikeln ein llrber -
gangsrcgimc Vorsicht ,

Reichstagsbeginn
Der zweite Reichstag der Deutschen Republik ist an

seiner politischen Unfruchtbarkeit und an seiner Aktions¬
unfähigkeit zugrunde gegangen. Der dritte Reichstag , der
heute nachmittag zu seiner ersten Sitzung zusammen-
tritt , beginnt mit derAktionsunfähigkeit . Aus
diesem neugewählten Reichstag heraus ist nicht einmal
eine Regierungsbildung möglich . Deutschnationalo und
Volksparteiler wollen den Bürgerblock, den aber gegen¬
wärtig das Zentrum nicht will ; die Sozialdemokratie ist
für die Weimarer Koalition , die jedoch das Zentrum nicht
mitinacht ; die Große Koalition , die das Zentrum mit¬
machen würde , bei einigermaßen tragbaren Verhältnissen
auch die Sozialdemokratie , will die Volkspartei wieder
nicht ; Zentrum , Volkspartei und Demokraten lassen sich
ebenfalls nicht zusammen vor einen Wagen spannen ; auch
der Gedanke, auf der Grundlage des Zentrums und der
Volkspartei die Kabinettsbildung zu versuchen , scheint
aufgegeben zu sein . Die Folge dieses politisch -parlamen¬
tarischen Trauerspiels wird wahrscheinlich ein „überpar¬
teiliches" Kabinett sein, mit Herrn Marx an der Spitzeund einigen , den Deutschnationalen genehmen Persönlich¬keiten im Gefolge.

Die Haltung der Sozialdemokratie zu einem solchenKabinett wird von seiner Zusammensetzung und von dem
abhängen , was ein solches Kabinett will und tut . Aber
für unsern Teil möchten wir heute schon sagen, daß die
Toleranz der Sozialdemokratie gegenübereinem „überparteilichen " Kabinett n i ch t m e hr eine solch
weitherzige sein sollte , wie es schon der Fall gewesen
ist. Die Sozialdemokratie ist bereit , mit die Verantwor¬
tung im Reiche zu übernehmen ; die Sozialdemokratie hat
mehreren Kombinationen ihre Zustimmung gegeben, um
eine den allgemeinen Interessen entsprechende Regie¬
rungsbildung zu ermöglichen. Ihr guter Wille ist bald
bei der einen , bald bei einer anderen der bürgerlichen
Parteien auf Ablehnung gestoßen . Es darf daher nichteintreten , daß in spekulativer Hoffnung auf die
wohlwollende Haltung der Sozialdemokratie unter
der trügerischen Firma einer sogenannten überparteilichen
Regierung , ausschließlich Politik gegen die Sozialdemo¬kratie und gegen die erwerbstätigen Massen gemacht wird.Die vorhandene Bereitschaft der Sozialdemokratie , ein
„überparteiliches " Kabinett zu unterstützen, wenn die
Taten des Kabinetts der Unterstützung wert sind, mußin konsequente Opposition Umschlägen, falls die
Handlungen dazu begründete Veranlassung »eben.

Ausdrücklich sei auch hier mit aller Deutlichkeit gesagt,daß wir es für einen folgenschweren Fehler
halten , daß es nicht gelungen ist, die Weimarer
Koalition wieder herzustellen und mit einem aus ihr
hervorgegangenen Kabinett den Reichstag vor die Ent¬
scheidung zu stellen. Wir bleiben bei unserer Auffassung,daß ein Kabinett der Weimarer Koalition , das kraftvoll
geführt und imAnschlußandieWahlen aus ent¬
schlußfreudiger Initiative gebildet worden wäre , im
neuen Reichstag eine Mehrheit erhalten hätte . Wenna l le drei Parteien der ehemaligen Weimarer Koali¬
tion in aktionsfreudiger Energie an die Bil¬
dung eines republikanisch - demokratischenKabinetts gegangen wären , mußte die Wirkungweit über ihre eigenen Wählermassen hinaus eine sehr
vorteilhafte sein . Sowohl in der Deutschen Volksparieiwie in den kleinen Parteien hätten sich die zur Mehrheit
noch erforderlichen Stimmen gefunden. Jetzt freilichwürde der Versuch mit der Weimarer Koalition großen
Schwierigkeiten begegnen, nachdem das Zentrum der¬
art versagt hat hinsichtlich der Weimarer Koalition .Die drei Parteien der Weimarer Verfassung haben den
ihnen aufgezwungenen Kampf geführt unter der Parole :
für die Erhaltung der bestehenden Staats -
form , als der für Deutschland jetzt einzig möglichen.Und darum erwuchs allen drei Parteien aus dem
Wahlkampfe und aus dem Wahlresultat die Pflicht ,bei der Regierungsbildung führend zu han¬deln . —

Ein solch gemeinsames und entschlossenes
Vorgehen wäre eine wirkliche Tat im Interesse
Deutschlands gewesen . Daß sie nicht möglich geworden ist,halten wir für folgenschwer . Die Verantwortung
dafür trägt das Zentrum . Ist der neue Reichstag
hinsichtlich der Regierungsbildung schon von der erstenStunde an aktionsunfähig , so darf man gespannt sein,wie sich seine gesetzgeberische Tätigkeit gestaltenwird . Ob das Spiel mit den wechselnden Mehrheiten
längere Zeit mit Erfolg gespielt werden kann ? Dem
neuen Reichstag erwachsen schon aus seiner viel zu großen
Mandatszahl allerlei Gefahren , wie sich sehr bald Heraus¬
stellen wird . Der neue Reichstag wird ein schwerfäl¬
liger parlamentarischer Apparat werden , eine Rede¬
mühle, die laut und viel klappern , aber , so fürchten wir ,wenig und wahrscheinlich nicht allzu gutes Mehl liefernwird . Die Sozialdemokratie wird jeden ehr¬
lichen Versuch , das Reichsparlament arbeitsfähig zu
gestalten, nach Kräften unterstützen ; einem unfrucht «
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IBarcn Reichstag mutz sie den Kampf anfagen und ihn
auch durchführen .

Wahrscheinlich wird es notwendig werden , die Ge¬
schäftsordnung des Reichstags zu ändern . Ob die
Kommunisten ihre ursprüngliche Absicht , schon die Er¬
öffnung des Reichstags durch einen organisierten Kla¬
mauk einzuleiten , in die Praxis umsetzen werden , sei
ruhig abgewartet . Geschieht es aber , dann mutz der
Reichstag , will er nicht zum Kindergespött werden ,
in unbeugsamer Entschlossenheit dem Spuk ein Ende
machen und dafür Sorge tragen , datz er sich nicht wieder¬
holen kann. Der Ausschluß bösartig renitenter Ab¬
geordneter auf ein halbesbiseinganzesJahr ,
der sofortige Entzug der Fahrkarten und der
Entschädigung werden wirken . Diese jämmerlichen
Kapitulationen vor ein paar völkischen und kommunisti¬
schen Schreiern müssen aufhören , oder der Reichstag gibt
sich selber auf . Dann aber sind der Diktatur die Wege
geöffnet . Eine Diktatur ist schlimm und sie würde wahr¬
scheinlich erheblich schlimmer aussallen , als die meisten
Menschen sich heute träumen lasten , aber schlimmer als
eine kraftlose und jämmerlich ängstliche Demokratie wäre
sie weiß Gott auch nicht.

Der Sozialdemokratie werden im neuen
Reichstage autzerorden tlich schwere Aufgaben
erstehen. Ihre Stellung ist unter den gegebenen Verhält¬
nissen wahrlich keine leichte. Die Sozialdemokratie wird
auch an die Erfüllung der bevorstehenden Aufgaben
Herangehen im vollen Bewußtsein der Verantwor -
t u ng , die jede große Partei , die überhaupt jede Partei
und jeder Abgeordnete gegenüber dem Staate und dem
gesamten Volke zu tragen hat . Die Sozialdemo¬
kratie wird aber in erhöhtem Matze sich der
ihr e i g e ne n Aufgabe widmen mästen, die Inter¬
essen der Arbeiterklasse und der der Arbeiter¬
klasse sozial gleichgestellten Bevölkerungsschich¬
ten zu vertreten . Damit diese Aufgabe erfolgreich erfüllt
werden kann, istdieunerschütterlicheSolidari -
tätderMassen notwendig , die im speziellen von der
Sozialdemokratie im Parlament vertreten werden .

Dom neuen Reichstag ist mehr zm fürchten als
von ihm Gutes zu erwarten steht. Die gesetzgeberischen
Arbeiten , die seiner auf wirtschaftlichem und steuerlichem
Gebiete Haren, werden das leider beweisen . Die Tätigkeit
des neuen Reichstags wird auch im günstigsten Falle ge¬
rade den Arbeitern zeigen , wie rastlos die politische Auf¬
klärung und der organisatorische Ausbau betrieben wer¬
den mutz , wie gemeinschädlich Gleichgültigkeit und Lau¬
heit sind. _ Isegrim .

vtaammt
hat die Staatsanwaltschaft weitere Verhaftungen vorgcnom -
men . Sie erstrecken sich im groben und ganzen aus Personen ,
die untergeordnete Stellen bekleiden . Es ist wohl auch mit
deren baldiger Freilassung zu rechnen . Man kann den Ein¬
druck nicht los werden , daß die Staatsanwaltschaft die ganze
Aktion mit reichlichem Tamtam ins Leben setzt . Ob das der
Ernrittlung der ganzen Angelegenheit förderlich ist , dürfte zu
bestreiten sein . Wir sind der Auffassung , datz die Staats¬
anwaltschaft , die bisher eine präzise und genaue Unterrichtung
der Oesfentlichkcit abgelehnt hat . zu willig auf das von ge¬
witzen Kreisen angebaicne Material eingeht , die das Bestreben
haben , die ganze Angelegenheit zu einer Angelegenheit ver¬
schiedener volitischcr Parteien zu machen . So stand der
Barmat -Konzcrn , von dem nachgewiesen ist , daß er keine Ver¬
bindung mit dem Kutisker -Konzern batte , u . a . mit Ange¬
hörigen der sozialdemokratischen und der Zentrumspartei in
Verbindung . Grund genug , für die Rechtspresse , die ganze
Kutisker -Angelcgenheit der Sozialdemokratie an die Rockfchötze
hänge » zu wolle » . Wenn nun Barmat , der persönliche Be¬
ziehungen zu einigen Sozialdemokraten ' unterhielt , in seinen
Kreditgeschäften schuldig ist , wenn er sich gegen das Strafgesetz¬
buch vergangen bat , so ist es natürlich , daß er der Bestrafung
zugcführt werden muh . Die Sozialdemokratie als Partei
lehnt jedoch jede Verantwortung für die Gebrüder Barmat ad .

Es ist bekannt , dab die Kreditgewährung der Seehand¬
lung im engsten Zusamenbang mit gewissen Hemmungen steht ,
die die Eeldvolitik der Reichsbank im Frühling des vorigen
Jahres gefunden hatte . Wenn die augenblicklich schwebende
Angelegenheit eine politische Seite bat , dann liegt sie eben
in der notwendigen Feststellung , wie weit die verhafteten
Beamten der Staatsbank in dieser Richtung tätig mären . Dah
Leute wie Kutisker usw . als Kaufleute Geld nahmen , wo sie
es bekommen konnten , und mehr auf Geld als aus korrekte
Deckung sahen , ist selbstverständlich . Aebnliches könnte man
ändern Firmen wie dem Siinnes -Konzern auch Nachweisen .

Dafür bandelt es sich eben um Leute , die die Scehand -
lung hätten kennen müssen , wie andere Leute sie kannten . Dah
aber die Sechandlung aus irgendwelchen Motiven heraus den
Kreditnehmern in einem Mabe cntgcgenkam , das eben der
Staatsanwaltschaft Grund zu seinen gegenwärtigen Ermitt¬
lungen gab , beweist am schlagendsten , dab wir es bei dem jetzt
aufgedeckten Panama mit einer Affäre der vreubischen Staats¬
bank zu tun haben . Der gegenwärtige Präsident Dr . Schrö¬
der verteidigt sich damit , dah er nicht Präsident war , als die
Kredite gegeben wurden , während der volksvarteiliche Finanz -
minister v . Richter und der frühere Staatsbankvräsident v .
Dombois bcbauvten , von diesen Krediten völlig überrascht
worden zu sein . Uns sind diese Erklärungen unbegreiflich ! Die
finanzielle Lage nach der Einführung der Rentenmark war doch
so , dah von den führenden und überwachenden Stellen der
Staatsbank doppelte Kontrolle nötig war und im Falle des

fräsidenten Schröder , wenn die Kredite auch nicht zu seiner
eit gegeben worden sind , sie doch immerhin liefen . Ver¬

gleicht man damit das Vorgeben gegen den Präsidenten der
thüringischen Staatsbank , den Sozialdemokraten Loeb , so muh
man die Haltung der Staatsanwaltschaft gegenüber den ge¬
nannten Personen immerhin sehr maßvoll nennen .

*

Berlin , 3 . Jan . Eine bisher noch unbekannte ZcitungS -
korrespondenz verbreitet zu „ t Fall Kutisker -Barmat eine Mel¬
dung , Reichepräsident Ebert habe Barmatg durch Empfchlun
Marmeladeeinsuhr ans Holland verschafft und in dem angeblichen
Privatbüro des Reichspräsidenten seien im Jahre 191g mit Bar¬
mat monopolartige Verträge über die Einfuhr von Fetten unter
Festsetzung des Prozentsatzes für die sozialdemokratische Partei¬
kaffe abgeschlossen worden .

Diese Mitteilung ist, wie von zuständiger Seite initgcicilt
wird , frei erfunden . Weder hat der Reichspräsident einem Herrn
Barmat jemals eine Empfehlung für die Erlangung der Marme¬
ladeneinfuhr ausgestellt , noch sind in einem Privatbnro des
Reichspräsidenten (ein solches existiere niemals ) oder im Büro
des Reichspräsidenten mit Barmat irgendwelche Verträge abge¬
schlossen oder Abmachungen getroffen worden .

ReichMDrent Wert im Kamps wider
Lüge und Verieumdims

Von Dr . A . K u n tz c m ü l l e r , Tribcrg

Das Magdeburger Urteil , das , an sich schon schändlich
genug , durch seine „Begründung " noch ein gut Teil schändlicher
geworden ist , hat die ganze Welt aushorchen lassen und im
In - und Ausland die Frage aufgeworfen : Wie war so etwas
überhauot möglich ? Wie konnte cs im siebenten Jahre der
deutschen Republik geschehen, dah irgend ein rbeliebiges Schöf -
tengericht angeblich gegene einen höchst obskuren Burschen ver¬
handelte , in Wahrheit jedoch sich vermaß , mit Hilfe gekaufter
Subjekte Ehre und Ruf des obersten Repräsentanten der
Republik anzutasten ? Wozu diese Aufmachung und dieser
Apparat ? Ein Blick in die rechtsstehende und sogen , neutrale
Presse gibt die Antwort : Der Magdeburger Prozeß stellt
die erste Etaove im Kampf gegen die immerhin mögliche Wie¬
derwahl Eberts zum Reichspräsidenten dar . Rur noch wenige
Monate trennen uns vom Wahltermin ; also gilt es , mit er¬
laubten und unerlaubten Mitteln gegen die Person des Reichs¬
präsidenten Sturm zu laufen . Hclf , was helfen mag !

Wer über dieses ureigeustc Motiv des Prozesses noch
irgendwie im Zweifel war . den hat die schändliche Art und
Weise , wie in gewissen Blättern darüber berichtet wurde , längst
eines besseren belehrt . Der klägliche Zusammenbruch der
sogen . Belastungszeugen wurde geflissentlich verschwiegen —
das hat fo«tt ein volksvarteilicher Reichstagsabgeordneter
fcstzustellen für nötig befunden . Ein ausgemachter Schurke
wie der „Zeuge " Eobcrt wird vom „Markgräfler Tageblatt "

ein „schlichter Mann aus dem Volk "' genannt und kommt in
der Berichterstattung ausführlich zu Wort . Dafür unterschlägt ,
beispielsweise die „Breisgauer Zeitung " den ihr vom Wolfs -
Büro übermittelten Satz , wo von Eberts zwei gefallenen Söh¬
nen die Rede ist , und alle jene Stellen , wo der damalige Aba .
Ebert seinen Standpunkt der Notwendigkeit der Landesver¬
teidigung betont . Dah von einer solchen moralischen Verlotte¬
rung der deutschnationalen Pretze alle anständig denkenden
Menschen weit abrücken , versteht sich von selbst . Aber die ab¬
gefeimtesten Lumpen sind für die Rechtsbolschewisten Ehren¬
männer , sofern sie nur Waffen gegen den ihnen vcrhabten
Reichspräsidenten liefern .

Auch die sogen , „neutrale " Pretze stimmt in diese Weisen
der Verleumdung mitunter kräftig ein . Das „Karlsruher
Tagblatt " hat in seinen Berichten mit wahrer Wonne alle
Stellen fett oder gesperrt gedruckt , die , aus dem Zusammen¬
hang gerissen , und entsprechend auffristert , den Reichspräsiden¬
ten irgendwie in ungünstigem Licht erscheinen liehen . Die
Ueberschrift am 10. Dezember — um nur eines herauszugreisen
— verkündete fett : „Ebert im Jahre 1818 : Streik , verkürzt
den Krieg ; Gestellungsbefehle werden nicht ausgeführt !" Und
im Bericht selbst hält es die Redaktion abermals für nötig ,
die betreffenden Stellen in der Aussage des „Zeugen " Syrib
einrurückcn und durch Fettdruck hervorzuheüen .

Gegen eine solche Schufterlcpolitik der angeblich neutralen
in Wahrheit aber antirevublikanischen und stockreaktionären
Presse haben sich glücklicherweise nicht nur Zeitungen und Poli¬
tiker der drei Koalitionsvarteien , sondern auch volksvartei¬
liche Blätter wie die „Konische Zeitung " und Männer wie der
volksvarteiliche Professor der Rcchtswitzenschaft Dr . Kahl in
Berlin erklärt . Wenn gerade letzterer dem Reichspräsidenten
mit dem ihn gewiß keinerlei Gemeinsamkeit der politischen
oder religiösen Anschauung verknüvft , nachrübmt , er habe
„seine Baterlandstrcue durch persönlich heiligste Opfer bezeugt ,
uud seine beschworene Pflicht bis zum letzten erfüllt , jo klingt
das schon wesentlich airders als die armseligen VerlMnheits -
fvrüche und Anpöbelungen von Leuten , denen jede Gelegenheit
gut genug scheint , dem politischen Gegner eines anzuhängen .

Der Spruch des Gerichts selbst kann nicht überraschen .
Dab in dem Urteil Recht gesprochen wird , könnte niemand
behaupten . „Richter des Freistaates , die cs unternehmen ,
das Oberhaupt des Staates rücklings insamieren zu wollen ,
infamrcrcn s i ch s e l b st

"
, bat Landgerichtsdirertor K r o -

iict in der „Botz . Ztg .
" geschrieben und damit seinen Magde¬

burger Kollegen bescheinigt , daß „unser Richtsrstand längst
nicht mehr auf seiner alten souveränen Höbe stellt " . Diese
jämmerliche Paragraphenreiterei , hinter deren unhaltbaren
formalistisch -räbulustischen Schlüffen ein kaum verhüllter klein¬
licher Hah gegen die Republik und ihren Repräsentanten sich
verbirgt , labt tatsächlich — nicht zum erstenmal — den Ge¬
danken auslommen , die Unabsetzbarkeit der Richter zeitweilig
anfzubeben . Was die französische Revublik anfangs der acht¬
ziger Jahre — sicherlich nur schweren Herzens — tat , um in
ihrem Kampfe mit den monarchistischen Paragravbenfuchsern
hinterm grünen Tisch fertig zu werden , das wird schliehlich
auch der deutschen Revublik noch einmal nicht ersvart bleiben .
Wer aus der Geschichte weih , welch heilsame Wirkung die
bloße Verkündigung dieser außerordentlichen Maßnahme in
Frankreich seinerzeit ausgeübt bat , und wer sich noch der
schicksalsschweren Tage nach Ratbenaus Ermordung erinnert ,
wo die gleiche Frage ernsthaft debattiert wurde , der wird an¬
gesichts des neuesten Streiches der Frau Justitia in Magde¬
burg keinen Zweifel daran hegen , daß über kurz oder lang ,
auch wenn darob alle Bürokratenzöpfc ins Wackeln geraten
mögen , eine solche Maßnahme sehr wohl erwogen werden
muh .

Es ist die Magdeburger Schande nicht allein , die dazu
aufmuntert , „Auslese unter den Juristen der Revublik zu
baltcu "

, wie unlängst eine nichtsozialistische Zeitung schrieb .
Man braucht nur an das zweierlei Mab zu denken , womit
gegen links uud rechts gemessen wird , au die geringen Geld¬
strafen , mit denen Beleidigungen linksstehender Politiker
(Severins !) geahndet werden , und das rigorose Vorgehen , wie
cs gegenüber Kommunisten oder selbst Demokraten und Sozial¬
demokraten von den Gerichten der deutschen Revublik beliebt
wird . Allzuoroße Gutmütigkeit ist hier weih Gott nicht am
Platz -, weil die Grenze , wo sie in Schlappheit übergeht , nur
zu leicht überschritten werden kann .

Der Mann aber , der beute an der Spitze der deutschen
Republik steht und dem der fanatische Haß aller derer gilt ,
die um verlorene Vorcchte jammern , bat cs nicht nötig , derlei
Anwürfe aüzuwchren . Der wahrhaft vaterländische Geist , den
sein Brief an den Sohn draußen atmet , die Worte Hindcn -
burgs , der ihm in seinem Wirken fürs Vaterland alle Unter¬
stützung zusagt , nicht zuletzt der Umstand , dab Präsident Ebert
einer der Wenigen ist , die nach dem Zusammenbruch dem deut¬
schen Volk wieder etwas Achtung in der Welt erworben haben ,
das alles und noch vieles andere wiegt schwerer als die bos¬
haften Verunglimpfungen bewußter und unbewuhtcr Bcrufs -
dcnunzianten . Jeden Deutschen , der noch Augen bat zu sehen
und Obren zu hören , erfüllt eine Genugtuung darüber , dah
dieser einfache Mann , dem an der Wiege wahrlich nichts von
solchem Aufstieg gesungen ward , sein Amt mit einer Klugheit
und Würde geführt hat , die so manches gekrönte Haupt
beschämt . Wenn ein „Landesverräter " so aussieht , dann darit
das deutsche Volk auf diesen Landesverräter stolz sein und sich
nur wünschen , recht viele solcher Männer sein eigen zu nennen .

Keine GMrimeille
Unter der Ueberschrift „Keine Experimente " wendet sich die

„ Kölnische Volkszcitung " gegen die von der Deutschen Volks¬
partei alsbald nach dem Wahltag angekündigten Anträge , die
sich mit der Rcichsflagge und dem Artikel 18 der Reichsver¬
fassung beschäftigen . Die „Kölnische Volkszcitung " erinnert
daran , dah der Artikel 18 ein Kompromiß war , der die end¬
gültige Lösung der durch die Katastrophe des Bismarckschen
Baues aufgeworfene Frage nach dem inneren Aufbau des
Reiches aus den Schwierigkeiten der notvollcn Gegenwart aus¬
schaltet und einer späteren Klärung und Entwicklung über -
tragen wollte . Das Blatt bestreitet , dab es gegenwärtig über --
Haupt möglich wäre , die durch Artikel 18 offengehaltcne Mög¬
lichkeit . Wünsche und Forderungen großer Teile unseres Volkes
auf einem verfassungsmäßig geordneten Wege zur Klärung und
Befriedigung zu bringen , ohne dadurch die Gesamtheit der
Probleme aufs neue , und zwar in schärfster und gefahrvollster
Form , aufzurollen . Dieser Artikel 18 — so schreibt das Blatt
wörtlich — mag keine ideale Lösung darstcllen , aber er be¬
deutet uns vor allem die verfassungsmäßige Anerkennung , daß
mit der kleindeutschen Lösung von 1886 nicht aller Dinge uud
aller volitischer Weisheit letzter Schluß gegeben ist , dab viel¬
mehr die neue Lage unseres Volkes und der berechtigte Drang
nach wirklicher Einbeit auch mit denen , die beute gegnerischer .
Machtansvruch draußen stehen läßt , die grobdeutsche Frage auf »
neue aufgeworfen hat und einmal zur Lösung führen muß .
Hände weg von Artikel 18 , Hände weg von Jrisävfeln vcr -
fatzungsvolitischcr Probleme , die noch lange nicht reif find . '

KvimmmistisAe Eilvesterkeilerri
Aus Saarbrücken wird uns geschrieben : Die Kommuni¬

stische Partei des Saargebiets ist bekanntlich als Folge der
Ausschlütze , die die Zentrale von oben verfügt hat . in zwei
Teile auseinandrrgefallen . Die Zahl der Ausgeschlotzenen
ist in der Tat inzwischen größer geworden als die der Ge¬
treuen der Zentrale . Wie es in der Partei des Caargebiets
zugebt , zeigt eine Versammlung , die am vergangenen Mitt¬
woch in Anwesenheit eines Vertreters der Ludwigsbafener
Bezirksleitung in der kommunistischen Hochburg des Saar -
gcbicts , in Ludweiler , stattfand . Diese Parteiverstaltung
artete zu einer wüsten Silvesterfcier aus , indem es zwischen
der Ovvofition , die sich um die Ausgeschlotzenen gruppiert ,
und der Bezirksleitung mit ihren Anhängern zu einer groben
Schlägerei kam . Der Vertreter der Bezirksleitung und die
Führer der Kommunistische « Partei des Caargebiets sind dabei
so verprügelt worden , dah sie im Krankenhaus aufgenommen
werden mubten . Auch sechs Revolverschüsse wurden in der
Versammlung abgegeben , durch die einige Frauen , zum Glück
ungefährlich , verletzt wurden .

3nferfommunaIe Verkehrsstraßen
Die Entwicklung des Automvbilwefens bringt in letzter Zeit

eine vollständige Veränderung unserer ganzen BerkehrSverhält »
niste mit sich. Aeutzerlich kommt das darin zum AuÄruck , daß
alle deutschen Großstädte dazu übergehen , durch Erlaß von Ber .
kchrsordnungen der wachsenden Schwierigkeiten des großstädti¬
schen Verkehrs Herr zu werden . Die MaffenverkehrSmittel , wie
-Straßenbahn , Autobuffe und Untergrundbahnen , bewältigen
zwar immer noch über 80 Prozent des eigentlichen Verkehrs und
an diesen Zahlen wird sich auch in absehbarer Zeit kaum etwas
ändern . Tie Schwierigkeiten entstehen aber dadurch , daß die
Straßen viel mehr als früher von Privat - und Lastautos benutzt
werden . Diese Entwicklung bedeutet zugleich eine lebhafte Kon - (
kurrenz für die Eisenbahn , deren Rolle als Maffengutbeförde -
ruugSmitlel im intcrlokalcn Verkehr , namentlich in großen In -,
dustricbczirtcn , gegenüber den Lastautos stark abnimmt .

Tie Folge dieser Entwicklung ist, daß in den großen Indu¬
striegebiete » , zunächst in Rheinland -Westfalen , sehr bald aber
auch in Sachsen und zwischen den Großstädten , der Landstraßen -
ba » eine ganz andere Bedeutung gewinnt als vorher . Schon
vor dem Kriege begann die Entwicklung , in der die Provinzen
und Kreise sich wieder erneut dem Chauscebau zuwandten . DaS
stürmische Tempo , das aber jetzt der Automobilverkehr kn
Deutschland anschlagt , zwingt dazu , ganz neue Wege zu gehen .
Auf der Tagesordnung der nächsten Jahre wird für einen großen
Teil der deutschen Gemeinden und Städte die Frage stehen , ob
für den Automobilverkehr Spezialstraßen , gewiß ermaßen Land »
und Verkehrsstraßen erster Ordnung , geschaffen werden muffen .
Vorbildlich ist hierfür Amerika , dessen jährliche Ausgaben für
Spezialautomobilstraße » heute bereits in Hunderte von Millionen
Dollars gehen , nach deutschem Geld also Milliardenbeträge aus¬
machen . Es ist eine der dringendsten Aufgaben der deutschen
Kommunalpolitik , ein planmäßiges Vorgehen aller Srlbstvenval .
tungskörper in dieser Frage möglichst schleunigst Herberxuführen
und die finaiiziellen Vorfragen dafür zu lösen .

Amerika finanziert diese Straßenbauten ausschließlich au »
besonderen Abgaben , die auf die Automobile gelegt werden und
die m »r für dcii Straßenbau verwendet werden dürfen . Wahr¬
scheinlich wird auch Deutschland einen ähnlichen Weg gehen
müssen . Es wird sich dabei sehr bald Herausstellen , daß ein Zn »
sammcngeheii großer Gemeinden und Städte mit den Kreisen
und auch Provinzialverwaltuugeu unbedingt notwendig ist. In
Industriegebieten wird die jetzt schon starke und gesunde Einge -
meindungstcndenz diirch diese neue Aufgabenstcigerung eine
Iveitere Stärkung erhalten . Aehnlich wie die Gemeinde » sich
auf dein Gebiete der Ferngasversorgung und siir die Elektrizi¬
tätswirtschaft zusaininenschließeii , wird man auch für den Stra »
tzeiibau Zweckgemeinschaften bilden müssen .

Diese Entwiälnng ist unvermeidlich , wenn Deutschland seine
Konkureiizfähigkeit alö Industrieland aufrcchterhalten will . Die
Sozialdemokratie wird deshalb überall an der Durchführung die¬
ser Aufgaben intensiv Mitarbeiten müssen . Sie wird ein tzm so
größeres Interesse für diese Tinge entwickeln , als damit z,»gleich
bei energischem Insassen auch Siedlungs . und Wohnungsfragen
in einem für die Arbeiterschaft günstigen Sinne beeinflußt - wer¬
den können . Für lauge Zeit gibt es in Deutschland nur den
Wohnungsbau aus staatlichen und gemeindlichen Mitteln und
unter staatlichem und gemeindlichem Einfluß auf Art und Ort
der Neubauten . Bei der Projektierung neuer Verkehrsstraßen
für den Automobilverkehr werden diese

"
Dinge in den JndUstrie -

bezirken ausgerollt werden können . Auch diese Entwicklung wird
dazu beitragen , daß die Kirchturmspießerei der bürgerlichem Par¬
teien . die das Tätigkeitsgebiet der Gemeinde immer wieder ein¬
schränken wellen , sich nicht durchzusehen vermag .

Die Leistungen der Boiksfürsorge
Tie seit Einführung der Aentcnmarkversicherung an die

Hinterbliebenen der versiorbeffen Versicherten ausgezahlten
« ummen sind im Oktober auf den Betrag von 588 498,21 Rcnten -
mark angewachscir,
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Aus dem Freistaat Baden
Nationalistischer Angriff auf den Staats¬

präsidenten
Beim Neujahrsempfang hat der derzeitige badische Staats¬

präsident, Herr Dr . Hellpach , eine politisch klug und taktvoll ab¬
gewogene , von republikanischem und demokratischem Empfinden
getragene Ansprache gehalten . Es war vorauszusehcn, baß er
deswegen von dem Organ für nationalistische Volks - und Völker¬
verhetzung. dem ..Karlsruher Tageblatt " angegriffen werden
wird. Jeder sichtbare Beweis für politische Einsicht und für re¬
publikanisch -demokratische Auffassung, bringt das Organ für echt
preußische Kommispolitik in Harnisch. Herrn Dr . Hellpach wird
vorgeworfcn, er habe am Neujahrstage weniger als Staatspräsi¬
dent, vielmehr als Parteimann gesprochen . Soll der Demokrat
und Republikaner Hellpach seine demokratische Und republikanische
Ucberzeugung in einer offiziellen Rede etwa darum verleugnen,
damit er in einem Blatte , das das militaristisch- monarchistische
staatsstörende Treiben täglich begünstigt, eine gute Note erhält ?
Das wäre uns ein schöner Demokrat und Republikaner . Und
ganz selbstverständlich ist es, daß bei jedem ehrlichen Manne in
einer politischen Rede auch die Auffassung zum Ausdruck kommt ,
die er sich in politischen Fragen gebildet hat . Ein Monarchist als
Staatsoberhaupt wird naturgemäß monarchistische Gedauken-
gänge bei einer solchen Gelegenheit zum Ausdruck bringen , ein
Demokrat und Republikaner demokratisch -republikanifche. Es

- ist blanker Unsinn und außerdem widerliche Heuchelei , von einer
politischen Persönlichkeit verlangen zu wollen , sie müsse in einer
politischen Rede bei einem politisch -repräsentativen Anlaß ver¬
leugnen , was sie ist. Herr Dr . Hellpach hat das nicht getan ui
das war richtig gehandelt. Wir haben in den letzten Jahren in
Deutschland vielfach darunter zu leiden gehabt, daß aus gut ge¬
meinter Rücksichtnahme manche Vertreter der republikanischen
Demokratie glaubten , bei offiziellen Gelegenheiten nach dem
Liede handeln zu müssen : „Nur stille , nur stille , und kein Ge¬
räusch ge,nacht . .

Das „Karlsruher Tagblatt " hat aber in der Rede des Staats¬
präsidenten ein noch größeres „Vergehen" entdeckt : Herr Dr .
Hellpach hat es nämlich Unterlasten, über das Vorgehen der En¬
tente in der Frage der Räumung der Kölner Zone Töne anzu¬
schlagen , wie sie unsere Nationalisten zu hören wünschen . Der
Reichspräsident und der Reichskanzler werden Herrn Dr . Hell¬
pach, zu dem Zwecke der Hetze gegen ihn , als Muster vorgehalten.
Sowohl der Reichspräsident wie der Reichskanzler waren die amt¬
lich dazu berufenen Männer , die in einer politischen Ansprache
die Räumungskrise kritisch behandeln muhten . Wenn diese bei¬
den Männer , der eine als der Repräsentant des Reichs , der an -
dere als der für die Führung der Reichspolitik verantwortliche
Staatsmann gegen eine gegen das Reich und das gesamte deut¬
sche Volk gerichteten Maßregel der Entente scharf Einspruch er¬
hoben. so war das richtig, notwendig, also geboten. Der badische
Staatspräsident wird in seiner Beurteilung des Vorgehens der
Entente sich nicht im geringsten vom Reichspräsidenten und
Reichskanzler unterscheiden, aber wenn er in gebotener Zurück¬
haltung sich geäußert hat, so war das politisch und taktisch klug
gehandelt. Wenn ausgerechnet das „Karlsruher Tagblatt " glaubt ,
behaupten zu können , das badische Volk stehe in diesem Falle
nicht hinter dem Staatspräsidenten , so ist das . eine dumm-freche
Aufschneiderei. Die überwältigende Mehrheit des badischen
Volkes steht nicht hinter den Parteien und Tendenzen, die durch
das „ K . T .

" vertreten werden, und diese Volksmehrheit weiß ab-
semestenes politisches Handeln der für die badische Politik ver¬
antwortlichen Männer verständnisvoll zu beurteilen . Im übri¬
gen : wenn, was hoffentlich niemals wieder eintritt , Karlsruhe
plötzlich wieder vor die Gefahr der Besetzung gestellt werden
würde , verstummte das nationalistische Hetzorgan in der Ritter -
stratze ebenso plötzlich, wie wir es ja schon erlebt haben. Es
dürfte ja noch in Erinnerung sein, wie kleinlaut das „Ä. T." und
die „Badische Presse" innerhalb weniger Stunde » geworden sind ,
als im Ruhrkampfe vorübergehend die Besetzung der badischen
Landeshauptstadt befürchtet worden ist. Jetzt , wo momentan
keine Gefahr droht, wird das Mundwerk wieder sperrangelweit
aufgeriffen gegen Frankreich.

Oer Schwärmer für den Bürgerblock
in Baden

Der geschäftseifrige Chefredakteur Schne >ider von
der „B a bischen Press e"

. erhält von dem Zentrums -
organ in Konstanz, der „Deutschen B o d c u s e e z e i -
tun fl

"
, einen wohlverdienten politischen Nasenstüber. In

einer, übrigens für die Stellungnahme des Zentrum ? zu
den badischen fragen beachtlichen Zuschrift aus Karls -
r u he wird hinsichtlich der Hereinnahme der Deutschen
Volkspartei (Fraktion Weber des badischen Landtages ) ge-
sagt:

„Der Chef-Redakteur Schneider hat die Sache so plump
tollpatschig angefaßt , daß nur ein großes Lachen durch die

Reihen der politischen Führer Badens ging. Der Mann , welcher
A .Hannov . Kurier " zum Kampf gegen das Zentrum und zur
Bildung eines Großblocks in Baden aufgerufen hat , eignet sich
kecht wenig zum BerhandlungSführer mit deni Zentrums

So gehts, wenn man lediglich im Strcsemanuschen Auf-
fröß einmal in badischer Politik machen will , und im übri¬
gen nichts davon versteht. Das ist ja das Typische im libe¬
ralen Blätterwald der badischen Laildeshauptstadt, daß so¬
wohl Schneider luiq, v . Laer vom „Karlsruher Tagblatt "
ausschließlich auf deutsche Politik eingestellt sind und sich an-
Rtaßen , große Blätter inBaden redigieren zu können .

Jedenfalls hat sich die Fraktion Weber selbst den schlech¬
testen Dienst erwiesen , als sie einen Schneider beauftragte ,
ihre Bereitwilligkeit , in die badische Regierung cinzutreten,
rlufs neue zu betonen.

Kort mit dem Llnfug von paß und Visum
Bon Dr . A. K u n tz e m ü l l e r - Triberg

Die unübcrsteigbare Mauer , die das Schreckgespenst der
hnu 1*0 ihren vielen Nullen um . Deutschland ausgerichtet11*' ist seit d«r Schaffung und Stabilisierung der Renten - und

ünark glücklicherweise wieder eingerissen worden. Seit dem
Frühling hat der internationale Reiseverkehr langsam zü -

^ Nommen und wenn nicht alle Zeichen trügen , wird der kom-
>rrnde Sommer einen weiteren Aufstieg in dieser Richtung brin -

j). : Leider hat man bei allem sonstigen „ Abban" vergessen ,
- ? lle der lästigsten Äricgserrungenschaftcn „abznbauen"

, und
/ !?tgedesten bis heute dein internationalen Vcrkebr Fesseln be-

stEn . ohne deren Beseitigung er niemals zum vollen Aufblühen
>. >rd kommen können . Tex Paß - und Visumzwang ist bis heute

aufrechterhalten geblieben, und keine Macht der Welt hat es bis¬
lang in Deutschland fertjggebracht, das Scheusal in die Wolfs¬
schlucht zu werfen mtb uns von diesem Erzeugnis echt bürokra-
tische« Geistes endlich zu befteien.

Man braucht gar nicht erst in die Vorkriegszeit zurückzu¬
gehen, um nachzuweisen, daß es auch ohne solche Scherereien geht.
Gewiß, damals benötigte man eines Paffes in Mitteleuropa
überhaupt nicht und eines Visums höchstens auf Reisen nach der
Türkei . Der unglückselige Krieg ließ den großen internationalen
Verkehr gänzlich einschlafen , und man kann es schließlich begrei¬
fen, daß nach einem solchen furchtbaren Ereignis nicht gleich
wieder- der alte Zustand gegenseitigen Vertrauens und Verkehrs
wiederherzustellen war . Immerhin , die Anfänge find mich hier
längst wieder gemacht , leider nur nicht in Deutschland.

Unsere schweizerische Nachbarepublik, die für Auslandsreisen
Deutscher mit an erster Stelle steht, hat es beispielsweise ver-
stan 'den , mit einer ganzen Reihe fremder Länder die Aufhebung
des Visums gu vereinbaren : Reisende aus Großbritannien ,
Frankreich, Belgien , Holland, Skandinavien , Spanien , ja sogar
aus Amerika, China und Japan , die in die Schweiz fahren , brau¬
chen ihren Paß nicht mehr visieren zu lassen , und umgekehrt na¬
türlich desgleichen . Damit sparen sie unendliche Schikanen, Zeit¬
verluste und Kosten , was auf die Reiselust und den Verkehr
zweifellos von großem fördernden Einfluß ist. Warum geht es
dort und warum nicht auch ini Verkehr mit Deutschland? Das
wiffen die Götter und St . Bürokratismus allein.

So wie zie Verhältnisse heute liegen, bedeutet der Visum-
zwaug auf beide, , Seilen nur noch eine Gelbmacherei, verbunden
mit recht viel Aerger ft'ir den Reisenden. Alle anderen Gründe ,
die sonst noch offiziell und offiziös dafür ins Feld geführt wer¬
den , sind Vorwände. Spitzbuben und Schieber kommen auch so
herein und heraus , das hat die Kriegs - und Nachkriegszeit zur
Genüge bewiesen . Aber die Konsulate haben durch die Einfüh¬
rung des Visums allenthalben eine geldbringende Nebenbeschäfti¬
gung bekommen , die sich mehr als bezahlt macht und die „man "
deshalb solange als niöglich beibehalten will. Ob darunter der
internationale Verkehr leidet, ob Ein - und Ausfuhr darob nicht
hochkommen kann, das schert den heiligen Bürokratismus nicht ;
er würde auch eine chinesische Mauer um Deutschland gutheißen,
Wenn sie nur Geld brächte.

Seit Wochen und Monaten wird der künftige Sommerfahr -
plnn beraten , finden in- und außerhalb Deutschlands Konfe¬
renzen statt , die den im Sommer zu erwartenden gesteigerten
Verkehr zu bedienen suchen . Große internationale Schnellzüge
mit durchlaufenden Wagen Berlin—Rom, Amsterdam—Genua ,
Paris —Budapest, werden durch unser badisches Land fahren .
Was nützen all diese Perkehrserleichterungen , wenn alle Verkehrs¬
erschwerungen auf der andern Seite bestehen blei¬
ben ? Was nützen die Warnschilder an den durch¬
laufenden Wagen, wenn die Reisenden an der Grenze trotz¬
dem aussteigen und in irgendeinem Bretterverschlag Paß und
Visum prüfen lassen inüffen? Ist die Bürokratie wirklich stärker
als Wirtschaft und Verkehr?

Ein kleiner, ganz kleiner Anfang wird in diesen Tagen ge¬
macht : Mit Neujahr fällt der sogen . NnbedenklichkcitSvermcrk ,
der bislang vom Finanzamt ausgestellt werden mußte . Dieser
Fortschritt soll gewiß nicht verkleinert werden, aber er bedeutet
doch nur einen bescheidenen Anfang . Wird man auf dem also
beschrittencn Weg nun auch - sortfahren und dem Visum zuleide
gehen, um später auch den Paßgwang wieder abzubauen ?

ES wird Sache der Verkehrsvereine, Handelskammern und
aller Wirtschciftsintereffsn sein, bei jeder Gelegenheit die Vesei -
tigung des Pah - und BisnmzwangS zu fordern , wie dies auch
bisher schon geschehen ist. Steter Tropfen höhlt den Stein . Wenn
das Verlangen darnach immer wieder gestellt wird, dann werden
wir den ganzen Unfug — wollen wir anderen Ländern gegenüber
nicht völlig ins Hintertreffen geraten — hoffentlich reckst bald los-
werden. Paß und Visum sind Unfug und Unsinn geworden; also
fort damit !

Gemeindepolitik
Das nennt man Entkommunalisierung

Die letzte Bezirksvcrsammlung des Bezirks Schöneberg-
Friedenau verhandelte über die Verpachtung der Müllverbren¬
nungsanstalt an eine Privatgesellschaft , und zwar der „Miiaz "
auf 30 Jahre . Wohl selten ist ein Vertrag so leichtfertig auf¬
gestellt als wre der zwischen der Müllinduftrie AG . und dem
Bezirksamt Schönebcrg. Das dcutschnatkonale Bezirksamt hat
ganz vergeffen, in den Vertrag das hineinzubringen , wovon
es so häufig und so gern spricht , die wohlerworbenen Rechte.
In der städtischen Müllabfuhr sind eine ganze Anzahl von
städtischen Arbeitern beschäftigt, die zehn Jahre und weit dar¬
über bei der Gemeinde angestellt sind und denen auf Grund
ihrer Manteltarife Rechte auf Ruhegelder und Witwenversor¬
gung zusteben. Nicht einmal diese wohlerworbenen Rechte
sollen den Arbeitern gewahrt chleiben, die Gesellschaft hat nur
die Verpflichtung , die Arbeiter und Angestellten zu überneh¬
men. Eine Sicherung dafür , daß sie sie nicht ohne weiteres
entlasten kann , ist in dem Vertrag nicht vorgesehen.

Die Stadt Schöneberg hat nach diesem Vertrag den ganzen
Automobilpark sowie alle Gegenstände zur Müllbeseitigung
an die „Müag " zu übereignen , und zwar , wie man sagt, zu
einem Preise von 230 000 Jl . Aber ' die Gesellschaft bat dies
nicht einmal zu bezahlen , sondern braucht nur auf den Kauf¬
preis 25 Prozent anzuzablen und den Rest mit 0 Prozent
jährlich verzinsen, wobei die Stadt doch mindestens 9 bis i0
Prozent Zinsen für ihre benötigten Kredite zahlen muh. Also
wird der Gesellschaft von vornherein ein grobes Geschenk im
Zinssatz gemacht. Außerdem sind auch gar keine Sicherungen
in dem Vertrag vorhanden , in welchem Zustande das Werk
einmal an die Stadt wieder zuriickfällt . Die Gesellschaft kann
vollständig abgewirtschaftet die Anstalt der Stadt rurückgeben,
so daß nur noch ein Haufen von Trümmern und Alteisen vor¬
handen ist . Und was wird der Stadt hierfür geboten ? Sie
soll an dem Reingewinn mit fünfzig Prozent partizipieren .
Wer die Eeschaftstüchtigteit der privatkapitalistischen Gesell¬
schaft kennt, weih, dah sie in der Lage ist , trotz glänzender Ein¬
nahmen überhaupt keine Reingewinne nachzuweisen, so daß
die Stadt wohl auf viele Jahre vollständig leer ausgehen
wird . Die drei geforderten Aufsichtsratsmitglieder werden
hieran wenig oder gar nichts ändern können und so scheint sich
die Annahme zu bestätigen , dah man dieses städtische Werk nur
deshalb einem privaten Unternehmen übereignet , um einem
der Deutschnationalen Partei nahestehenden abgebautcn
Siadtrat eine sichere Existenz zu schaffest. Nach langer Debatte
gelangte der Vertrag gegen die Stimmen unscrre Genossen
zur Annahme . Für die Kommunisten bot diese Tagesordnung
kein besonderes Interesse , sie glänzten mit Abwesenheit.

GesinnungstüchtigeKommunisten und
Demokraten

In der „Neuen Gemeind e" lesen wir :
Mitte November beschlossen die Standtverordneten von

Bergedorf , die Bebelstrahe in Bismarckstrahe und die Ra -
tdenaustrahc in Blücherstrahe umzubenenncii . Die Sozial¬
demokraten . die keine absolute Mehrheit mehr in der Stadt¬
vertretung haben , wurden überstimmt , da sich die Kommunisten
der Stimme enthielten . Ein Jammer , dah sogar die Demo¬
kraten für den Beschluh stimmten.

Man ftagt sich wirklich , bemerkt dazu die „Welt am Mon¬
tag "

, welcher Partei in diesem Falle die Palme gebührt : de«
Kommunisten, die die Ebrenminderung Bebels zugunsten Bis¬
marcks durch ihre Stimmenthaltung ermöglichten, oder den
Demokraten , die ihren ermordeten Parteigenoffen Rathenau
dem alten Eisenfresser Blücher opferten.

Bei der Ermordung Rathenaus haben sowohl die Kom¬
munisten wie auch die Demokrten in öffentlichen Demonstratio¬
nen gegen die Meuchelung Rathenaus protestiert . Die Ab¬
stimmung zeigt wiederum die Gesinnung dieser Parteien . Roch
vor den Wahlen haben sich die Kommunisten auf den groben
Bebel berufen und bier bieten sie die Hand dazu, dah d«c
Name dieses Tribunen , dem die deutsche Arbeiterklaffe so un¬
endlich viel verdankt , einfach , weil er in den Augen der Geg¬
ner der modernen Arbeiterbewegung mit Recht immer noch
der Erwecker der deutschen Arbetterklaffe ist, in der Erinne¬
rung gestrichen wird . Höher kann dieser blöde geistig arm¬
selige Fanatismus gegen die Sozialdemokratie nicht gehen.
Es ist aber die wahre Gesinnung dieser Leute.

Genoffenschastsbewegung
Konsumgenoffenfchaftliche Tagungen

im Lahre 1925
Im Jahre 1925 finden folgende ordentliche Tagungen bot

Zentralverbandes deutscher Konsumvereine und seiner Reot -
sionsverbände statt :

Gemeinschaftliche Versammlung des Vorstandes , de» Aus¬
schusses und des Generalrats des Zentralverbande » deutscher
Konsumvereine vom 3. bis 5. Mai in Chemnitz; Verbandstag
des Verbandes bayerischer Konsumvereine am 9. und 10. Mai
in Reichenball ; Verbandstag des Verbandes nordwestdeutscher
Konsumvereine am 9 .und 10. Mai in Bremen ; Verbandstag
des Verbandes Thüringer Konsumvereine am 16. und 17. Mai
in Ilmenau ; Verbandstag des Verbandes württembergischer
Konsumvereine am 16. und 17 . Mai in Freudenstadt ; Verbanvs -
tag des Verbandes miteldeuftcher Konsumvereine am 17. und
18 . Mai in Bad Harzburg ; Verbandstag des Verbandes säch¬
sischer Konsumvereine am 17. und 18. Man in Leipzig ; Ver¬
bandstag des Verbandes ostdeutscher Konsumvereine am 20. und
21 . Mai in Svremberg ; Verbandstag des Verbandes der Kon-
sumgenoffenschaften in Rheinland und Westfalen am 20 . und
21 . Mai in Aachen ; Verbandstag des Verbandes schlesischer
Konsumvereine am 20. und 21 . Mai in Bunzlau ; Verbandstag
des Verbandes südwestdeutschcr Konsumvereine am 21. mtb
22. Mai in Lörrach ; Gemeinschaftliche Versammlung des Vor¬
standes , des Ausschuffes und des Eeneralrats des Zentralver -,
bandes deutscher Konsumvereine am 14. und 15. Juni in
Stettin ; 22. ordentlicher Eenossenschaftstag des Zentralverbcm -
des deutscher Konsumvereine am 15., 16. und 17. Juni in
Stettin ; 30. ordentliche Generalversammlung der Eroheinkauss -
Eesellschaft Deutscher Konsumvereine m . b . S . am 18. Juni
in Stettin ; 13. ordentliche Generalversammlung der Nerlags -
gesellschaft deutscher Konsumvereine m . b . H . am 18. Juni in
Stettin -

Gewerkschaftliches
Oer Gewerkschaftsfunktionär

Das Wiederaufleben der Gewerkschaften nach der Inflation
weist auch dem „ kleinen " Gewerkschaftsfunktionär, dem Ber -
t r a u e n s m a n n , die Aufgaben in verstärktem Maße zu. die
er bisher in den Gewerkschaften hatte . Wie in der Partei , so ist
auch in de« Gewerkschaften der Vertrauensmann nicht nur das
Biichcglied zwischen Führerschaft und Mitgliedermaffe , sondern
der Grundstock , die Zell e " jeder VerbandSrätigkeit schlechthin.
Bei der Agitationsarbeit geht wohl die Initiative von der Or -
ganisationSlcitung aus , die das Material liefert ; die Verwertung
der Anregungen , die Ummünzung der Anweisungen in die Ge-
hrauchSsorm ist Sache des Vertrauensmannes . Nicht immer ist
der der beste Agitator bei der Mitgliedcrwerbung , der in der Ver¬
sammlung die geläufigste Rede halt . Der stille , unscheinbare,
aber unentwegte Vertrauensmann ist Pflugführer und Säemann
zugleich . In der Werkstatt, im Bureau , aus dem Bau und im
Geschäft steht er in intimster persönlicher Verbindung mit den
Unorganisierten wie auch mit „seinen" Mitgliedern . Im kol¬
legial - familiären Gespräch mit ocm Nachbarn macht er diese
auf die Vorteile der Organisationszugehörigkeit aufmerksam-
Zäh und unbeirrbar widerlegt er die Einwände der Zweifler ;
mit Ausdauer und Selbstverständlichkeit verrichtet er die kleinen
Verwaltungsarbeiten für die Organisierten . Er ist der erkorene
Vertreter der Arbeitsgenoffen ; tut Kleinbetrieb ist er der alleinige
Wortführer bei allen Perhcmdlungen mit dem Chef , im Mittel -
und Großbetrieb stellt er den Repräsentanten des Verbandes in
der Werkabteilung dar.

Der Vertrauensmann hat nicht nur das Vertrauen seiner
Kollegen , sondern auch der Geschäftslcitung des Verbandes . Ihm
ist die Organisatiouszugchörigkeit und das Wirken fiir die Or¬
ganisation zur zweiten Natur geworden. Weder Verfolgung
noch wirtschaftliche Benachteiligung durch Vorgesetzte und Unter-
nehmer ' chreckt ihn ab . Er wechselt die Arbeitsstelle und ist
wieder Funktionär . Im neuen Beruf , m der ftemden Stadt
und der neuen Heimat arbeitet er wieder für die Organisation .
Zeit , Geld, Fainilienleben opfert der Vertrauensmann für die
„geringen " Arbeiten im Verband . Ohne Hoffnung auf Dank
und Anerkennung ist er der Gefreite seiner Korporalschaft, der
cs in den seltensten Fallen zum Unteroffizier oder noch höher
Chargierten bringt .

_ Einfach, selbstlos und bescheiden , doch voll Energie und Tat¬
kraft da, wo Unverstand oder brutale Unterdrückung den Grund
für daS OrganisationSgcbäude zerstören will , waltet bet Ver¬
trauensmann seines Amtes. Unbekannt schaffte er bisher sein
groß Teil ant stolzen Bau der Gewerkschaften ; so wird her Ver¬
trauensmann auch in Zukunft seine Arbeit leisten: ein Pionier
der Arbeit und ihrer endlichen Befreiung von den Feffeln der
Ausbeutting.

Aus der Tabakindustrie
Am 29 . Dezember hat der vom ReichSarbeitsminrsterinm be¬

stellte Schlichter in der Lohnstreitsache der
_ Zigarrenindustrie

einen Schiedsspruch gefällt, wonach alle Tariflöhne ab 1. Januar
um 10 Prozent erhöht werden sollen . Beide Parteien haben sich
bis zum 10. Januar zu erklären, ob der Schiedsspruch angenom¬
men wird.

Da die erzielten Löhne in der Zigarrenindustrie , trotz mei¬
stens emsiger Akkordarbeit , scbr gering sind, werden hoffentlich die
Herren Zigarrenfabrikanten dem Schiedsspruch ihre Zustimmung
nicht versagen. Der Sckncdsspruch bedeutet nur eine geringe Auf.
bcfferung der Löhne , die keineswegs eine besondere Belastung der
Industrie bedeutet. Nach fachmännischer Berechnung beträgt die
Belastung der Einzelzigarre in den Kleinvcrkaufspreislagen bis
zu 30 Pfg .

' /,» bis ' / - Pfg . Wege « dieser „ungeheuren " Belastung
wird sicherlich eine Konsumeinschränkung nicht zu befürchten sein ,
wie cs bei jeder Lohnforderung von Untcrnehmerseite behauptet
wurde. Für die Zigarrcnarbeiter wird gut sein , ihre Organi¬
sation gu stärken , denn Ende Februar laufen die Tarife ab.
Denn nur durch eine kräftige Organisation wird es möglich sein,
einen neuen , den Verhältnissen augepaßtcn koporntiven Arbeits-
Vertrag (Tarif ) durchznsetzeir.

I



Der Schwärmer von Vazancourt
Bon Otto Thiele mann

41 - - - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

Als am Abend angetreten werden sollte, entdeckte
Schmidt, dag sein Gewehr verschwunden war . Die drei
Freunde waren überrascht. Daß Brot und Zpieback fehl¬ten , war kebr häufig , auch Schnürschuhe und Stiefel fehl¬ten oft, aber Gewehre konnten schon acht Tage auf dem
Marktplatz stehen , die hätte niemand fortgenommen . Cs
war ganz unerklärlich. Alles Suchen half nichts. Die
„Knarre " blieb verschwunden .

Vogelsang sagte zu Schmidt : „Sie müssen doch noch
wissen , ob nach der letzten Uebung Ihr Gewehr auch wie¬
der mit . . ."

„Korporal, " wurde er schnell unterbrochen, „ ick bin
platt wie 'ne Wanze . Ick Hab' et mitgebracht. Del Brot
Ham die Pioniere jeklaut , aber die Knarre ? Nee, nee,det faß ick einfach nich !"

„Na , Schmidt, hol' dir 'ne andere aus dem Stall
dahinten , wo die Artilleristen liegen , da ist jetzt nie¬
mand," forderte Claßen freundlich auf.

„Zeht man vor, ich komme nach . Ich werde mir schonwas besorgen.
"

Sie nahmen die Tournister auf , hingen die Masken¬
büchsen um und gingen zum Appellplatz.

Brot hatten sich die drei Quartiergenossen auf die ver¬
abredete und nicht ungewöhnliche Art „besorgt" ; sogar
zwei kleine Büchsen Rindfleisch, „eiserne Portionen ",fand man beim Brot , und da man nach Len Marmeladen¬
wochen Abwechslung in der Speisenfolge äußerst schätzte ,nahm man sie mit .

Vogelsang war mit Claßen und Bethge kaum auf dem
Marktplatz angekommen, als auch schon Schmidt dicht
hinter ihnen war . Er trug ganz harmlos einen Kara¬
biner .

Vogelfang hatte Bedenken. „Schmidt, Sie fallen auf !
Ein Karabiner ist doch kein Gewehr .

"
„Ach wat , die Hauptfach' ist doch , dat et knallt . Ickkann doch nichts davor , det Artilleristen Karabiner

haben ."

Als die drei Kompagnien des Bataillons sich in Be¬
wegung setzten, war es schon völlig dunkel. Ein kalter
Wind fuhr durch die Bäume . Von Zeit zu Zeit wurde
der schwarze Himmel aufgerissen und bleiche Sterne sahenjm herab . Blickte nach kaum zehn Schritten das Augewieder auf , so fand es keine Sterne mehr, nur graue
Wolkenfctzen jagten durch die Nacht. Die Linden , die
den Weg an beiden Seiten säumten , brausten ein wildesLied. Autokolonnen holten fortgesetzt die Truppen ein.
Auf Trittbrettern am Wagenschlag standen die Begleiter .Die Trillerpfeifen gellten unentwegt durchdringend. Ein
Wagen folgte dicht dem andern . Kein Fahrzeug hatte
Licht. Sie brachten Munition nach vorn . Befehlsemp¬
fänger bahnten sich auf puffenden Maschinen einen schma¬len Weg durch Lastwagen und marschierende Kolonnen .
In steter Folge sprangen an der Front die weißen Leucht¬
raketen in das Dunkel. Sie streuten ängstlich zitternd
ihren Schein nach allen Seiten aus und tauchten flügel¬
schlagend zurück ins Nichts. Für Atemzüge wurde der
schwarze Himmel grau . Sobald die Lindenzweige der
straffen Hand des Sturms entglitten , und sich das Brau¬
sen in der Nacht verlor , kroch der Kanonendonner aus
der Ferne . Es rollte unaufhörlich.

Rechts und links der Straße blitzten Mündungs¬
feuer auf . Die eigene Artillerie war tätig . Man war
gerade zwischen den Batterien . Da ging ein Stocken
durch die Truppen . Der Heerwurm lag wie tot . Die
Lastkraftwagen hielten , und die Bataillone standen still .Man fragte nicht , warum . Der Vordermann stand still ,
so stand man eben auch , und da der Vorderwagen hielt ,
so mußte auch die ganze Wagenkette halten . Der Lärm
ging im Gebrüll der Artillerien unter . Nur die Motore
ratterten gedämpft , gelangweilt weiter . Zu sehen war
ja nur das Feuerwerk der Front . Die Fahrer legten
schläfrig ihren Kopf aufs Steuerrad , und Vogelfang setzte
sich mit den Kameraden an den Erabenrand , um auszu¬
ruhen . Im Graben saßen schon zurückgekommene In¬
fanteristen , die warteten , bis für den Rückmarsch die
Straße frei sein würde . Sie waren eben abgelöst.

Der etwas furchtsame Gefreite Bethge konnte sich
nicht verleugnen .

„Wie ist die Kriegslage da vorn ?" erkundigte er sich .
„Mau !" lautete die Antwort , „wir sind noch zweiund¬

zwanzig Mann , die ganze Kompagnie . Der Franzmann
ist nicht mehr zu halten .

"
„So habt ihr viel verloren ?"
„Na ja , es geht . Ein Feldwebel von uns , fideles

Haus , hieß Rüdiger , ist tot . Durch eigenes Geschoß. Er
sollte Posten revidieren . Da schoß sich eine Mörserbat¬terie von uns auf Unterstiitzungsfeuer ein. Natürlichwieder mal zu kurz.

Und Rüdiger kriegt einen Einundzwanzigzentimeter -
Brummer gerade auf den Schädel. Der muß direkt inBrei gewesen sein . Die linke Hand , das ist das einzigste,was übrig blieb. An seinem Feldstecher , den haben wir
nachher gefunden, hing noch ein Fetzen Fleisch . Sonst istder arme Kerl total verschwunden. Auch nicht ein biß¬
chen mehr zu sehen ! Im ganzen hatten wir drei Tote
und elf Verwundete ."

„Schießt er denn jetzt mit Gas ? " fragte Vogelfangden Abgelösten.
„Nee , wenig. Er greift zu häufig an . Er sitzt jaimmer gleich dahinter ,

'ne Viertelstunde Feuer , schon ister da . Fast jeden Morgen fängt das Mistvieh an .
"

Da kam Bewegung in. die Reihen . Gewehre wurden
ausgenommen. Motore brummten laut , die Pfeifen
schrillten, und alles wälzte sich gemächlich weiter . Nach
fünf Minuten Marsch sah man den Grund der Stockung.

Zwei Pferde lagen in dem Graben , ermattet , elend.
Das rechte Rad einer Kanone war abgerutscht und tief
in den Graben eingesunken. Da hatte man auf die Pferde
eingeschlagen und zwei davon waren zusammengebrochen.
Um nur die Straße freizumachen, hatte man Geschütz und
Pferde seitwärts abgezogen und gönnte sich die aufge¬
zwungene Ruhe . Die Kanoniere standen an den Tauen
zugbereit .

„Zs janz jut , dat Infanterie nich ooch noch Pferdeaus 'm Graben ziehen muß," meinte Schmidt mit einem
Seitenblick auf die finsteren Kanoniere .

Allmählich ward es auf der Straße ruhiger . Die
Einschläge dagegen platzten in immer größerer Nähe.Von hinten sausten die Granaten mit hohlem Pfeifenüber ihre Köpfe. Man konnte an dem Brausen die
Stärke und die Flugrichtung erkennen. Je näher die
Soldaten dem Feinde kamen , je weiter zog sich die Ko¬
lonne auseinander . Nur wenn die Leuchtraketen in den
Himmel schwirrten oder ein Feuerblitz die Nacht seku .r-
denkurz erhellte , sah man die Umriße des Vorderman¬
nes . Der Wind faßte mit kalten Fingern in die Brustund kühlte ihren Atem . Bei jedem nahen Einschlag
zuckten sie wie entnervt zusammen.

Die Ablösung ging ohne laute Worte vor sich .
Vogelfang hatte mit seinen Quartiergenossen einen

vorgeschobenen Posten zu besetzen.
Der abgelöste Unteroffizier teilte ihm den Stand des

Feindes mit und klärte ihn in einem Stollen beim trüben
Lichte einer Kerze über Gelände und Gewohnheiten des
Gegners auf .

(Fortsetzung folgt .)

Die Frau der Republik
Skizze nach einer wahren Begebenheit

Von Karl Birner
(Nachdruck verboten.)

Pustend näherte sich der Bodenseedanrpfcr der Jnselstadt
Lindau . Die Schiffsglocke streute ihre Rufe zur Landungüber das Schiff. „Lindau ! " riefen die Atatrosen . Alles drängte,an Land zu kommen . An Land : teils dem Reiseziel entgegen
zu einem Feste, teils nach dem bercitstehenden Eisenbahnzuge
zur Weiterreise.

Bereits - prangte Lindau im ersten Uaggcnschmuck . Die
bäuerische Zwei- Farbe wetteiferte mit der Drei -Farbe des ver-
lossenen Kaiserreiches, mehrere österreichische und schweizerischeFahnen flatterten im Windhund sogar auch einige Fahnen der

Republik. - - In Vurcu Zeit k.rn nian eine gehißte Lcn-
dcSfahne damit erklären, das; die Eigentümer sich schämig (man
tonnte auch sagen : neutral ) verhalten und weder den Kaiser¬
lichen noch den Republikanern einen Anlaß deö Anstoßes gebenwollen; daß sie vielleicht aus GeschäftSrücksichten zu dieser Not¬
lüge greifen. Denn vieler Firmen Wahlspruch lautet auch in
Bayern : Vorteil , Vorteil über alle», über alles geht das Geld.Und wenn man eine heutige „Landesflagge " in „ Fahne der Re¬
publik " übersetzt , dann zeigt Deutschland bei den Beflaggungen
ehr viel Fahnen der Republik. — So war es auch bei dieser Ge¬

legenheit in Lindau ; und früher war cs so schon oft.
Ich wählte mir zur Erfrischung eine Gaststätte auS , deren

Besitzer — in Lindau in Bayern ! — den Mut hatte, die Farbender deutschen Republik in dem Winde, der von der Schweiz her¬über wehte , flattern zu lassen . Am Tische ließ sich bald eine
Dame nieder ; ich betone: eine Dame bon etlva 43 Jahren .
Und nach ibr noch zwei Herren ; ich betone : zwei Herren von
je etwa 40 Jahren . Die Zwischenstühle blieben unbesetzt .

Die Dame schwieg, ich schwieg, nur die zwei Herren redeten.
Sic redeten über Politik aus der Quelle einer Zeitung , die sich
„F r eie .S t i m m e " nennt . Diese Zeitung diente früher kraft¬
voll dem Zentrum ; es ist noch nicht lange her. Dann hat den
Titel der Vodcnsee - Adel gekauft, jeden Buchstaben für 6364 .64
Mark, und seither dient die Zeitung der Wiederaufrichtung der
Monarchie. Dem „Miesbacher Anzeiger" hat sie die gröbste
Sprache längst abgelausen. Aus dieser hanebüchenen unfreien
Stimme schöpften die Herren ihre politische Weisheit. Dabei
wurden sie einer Meinung . Und je einheitlicher sich diese gestal¬
tete, je lauter schimpften sie — daß jeder Satz zu verstehen war
— ans die böse Rewiklik und derm Anbänger . Jedenfalls >n
der Hoffnung beifälliger Zustimmung, denn wir waren in
Bayern .

Kleine Geister soll man in ihrem eingebildeten magischen
Viereck sich ausgcistern lassen . So dachte ich und jedenfalls auchdie den Herren gegenübersitzendeDame . Tann aber sagte der
eine der beiden Herren :

„Wirth sollte als vogelfrei erklärt werden, dann wäre eS
bald zu Ende mit ihm.

" ' Pause . Der Satz traf das Zentrummeiner Vermutungen über diese beiden Magiker. — Und dann
weiter :

„Und drüben in Konstanz machen sich auch zwei laut . Zwei
Advokaten . Der Baur und neuerdings wieder der V e n e d e y .Beide sollte man herunterholen und ihnen die Knochen abschla-
gen .

" — Eine Unruhe am Nebentisch , ohne Zusammenhang mit
dieser Aeußerung , ließ mich einen folgenden Satz nicht verstehen,
doch klang er frebelhast. — Der „Baur " ist der Führer der Zen¬
trumspartei des - badischen BodenseekreiseS ; der „ Venedeh " istder alte bekante Repuhlikaner.

In einem Augenblick denkt man recht viel, besonders im
Aerger über solch mörderische Aeußerungen . Wohin soll solch
ein Geschwätz führen ? Me drei zum Totschlägen deklarierten
Herren sind mir bekannt und befreundet. WaS war zu tun ?
Weitere blutige Redensarten abwarten , oder . . . Das alles
waren die Gedanken eines Augenblicks , in dem dazu mich noch
die fremde Dame fixierte und ich sic . — Im nächsten Augenblick
schon aber war das Bild ein anderes . Die Dame sagte zu den
Herren mit gedämpfter Stimme , aber scharf :

„Seien Sie vorsichtig mit Ihrem Geschwätz. Sie laben in
der deutschen Republik, deren Männer — das Sie nicht sind —
Sie beschimpfen . Ich bin die Frau des von Ihnen
gehaßten Ben edey ! Wenn Sie Ihr Knüppel- und Mord¬
geschwätz ausführen wollten, dann wären Ihnen beiden von mei¬
nem Manne ganz allein die Knochen schon abgeschlagen , ehe Sic
sich versehein Und wenn Sie sich jetzt nicht sofort entfernen —
Sie schamlose Menschen — dann lasse ich Ihre Namen seststcllen .
Ich, als Frau . Andere Personen und der Wirt helfen mir
schon . Am Hause weht die Fahne der Republik."

Alle Gäste der näheren Umgebung schauten nach der Szene .Beide ärgerten sich wohl s ch w a r z , denn ihre Gesichter wurden
weih , und mit r o t e m Kopf verließen sie das Lokal . — Manche
Gäste waren höchst ärgerlich: es mögen wohl Gesinnungsgenos¬sen der beiden Flüchtigen gewesen sein. Andere nickten derDame freundlich zu,; auch das mögen Gesinnungsgenossen ge¬wesen sein .

Ich sah dabei, war ärgerlich, erstaunt , verwundert >nck>
traute » meinen Augen nicht . Aergerlich nicht darüber, den bei¬
den Schwätzern nichts gesagt zu haben, sondern darüber , d«
Dame das Unangenehme nicht abgenommen zu haben, und daß
sie mir znvorgekommen . war ; erstaunt über den Mut und d,e
Entschlossenheit der Unbekannten ; und verwundert und meinen
Augen nicht trauend , denn die Dame war gar nicht die Gattin
des bekannten Konstanzer Idealisten Martin Venedey , sie war
gar nicht die Frau meines Freunde . , sie war gar nicht meine
persönliche Bekannte . Sollte ich mich verhört haben ? Aber ich
wollte Klarheit von der Unbekannten, die sich tapfer auf eine
Schanze gestellt hatte in der Hand die Fahne der Republik. Urü>
so begann ich das Gespräch :

„Gnädige Frau hatte sehr recht . Ich bedauere nur , daß Sie
sich dabei erregt haben. Aber mutig waren «ne . Für die Ange¬
griffenen , über die wir uns noch unterhalten können, spreche ich
Ihnen deren Dan ! aus . Ätzer gestatten Sie mir eine Frage :,
Hatten Sie nicht doch ein wenig Furcht bei allem Mut des Auf¬
trittes ? "

« Nein, mein Herr . Draußen flattert die Fahne Schwarz-
Rot-Gold. Und wenn in Bayern ein Wirt diese Farbe hißt, weiß
inan , woran man ist Außerdem sind mehrere Herren mit dem
Abzeichen des Reichsbanners , das Sie auch tragen , im Lokal .
Wozu also Furcht ?"

„ Wo Ueberlegung mit Energie sich paaret , kann man von
Furcht allerdings nicht sprechen . Das erklärt auch Ihr rasches ,Angreifer,, mit dem Sie mir zuvorkamen. Ich hätte di« Leute
noch etwas reden lassen , vielleicht hätte man noch manch anderes
zu hören bekommen . Unnötig zu sagen, daß ich Ihnen im Falle
von Komplikationen zur Seite gestanden hätte .

"
„Danke. Aber, mein Herr , waL hätten Sie machen können?

Auf eine bestimmte Zurechtweisung Ihrerseits hätten diese Me«,
scheu bestimmt grob geantwortet . Bei Meinungsverschiedenheit
der Männer ist die gegenseitige Achtung oft nicht groß. Me
Achtung nur halbgebildeter Männer gegenüber Frauen ist aber
immer noch in Rechnung zu stellen . Und diesen beiden Menschen
habe ich immerhin zugetraut , daß sie aus eine energisch« Zurecht¬
weisung von weiblicher Seite den Saal verlassen werden. Dos
ist erfolgt , der Zweck ist erreicht."

„StiRmt . Aber , meine Dame , ich bitte mir eine offene
Frage zu gestatten und ebenso zu beantworten : Me komme«
Sie dazu, sich als Frau Venedey auszngeben ? Herr Venedey
ist mein Freund , seine Gattin ist meine Bekannte. Mein Be¬
kannter ist auch der mitangegriffcne Herr Baur . — Ich aner¬
kenne , daß Sie den Standpunkt der wirklichen Frau VenÄ«y
gut vertreten haben, das aber sind Sie nicht .

"
„Wie ich dazu kam ? — Stimmt : ich bin nicht diese Dame.

Ich kenne sie auch nicht , so wenig wie ich die Herren kenne . Nur
den Namen „ Venedey " habe jch schon gelesen , er wäre mir anders
nicht geläufig gewesen . Unl l ' annt ist mir , ob die Herren ledig
oder verheiratet sind . — Aber ich habe es gewagt, so vorzugehen.Und der Weg war richtig. Denn es hätte doch wahrhaftig mit
Gott zugehen müssen , wenn diese Menschen mit den teuf¬
lischen Ansichten die wirkliche Frau eines der Herren ken¬
nen würden ; vielleicht kennen sie auch die Herren nicht . ES wa.
rcn feige Menschen mit feigen Redensarten ; wie begossen« Pudel
zogen dis Riaulhelden ab. — Meine Person war gefälscht , die
« timme der Frau aber nicht .

"
„ Ich bewundere Ihre rasche und logische Ueberlegung des¬

gleichen . Ihre ebenso logische Umformuccg — persönlich und
geistig — in die Dritt -Person , deren Seelenforderung Sie gutverteidigt haben. Und ich bewundere auch Ihren Mut , der im¬
merhin nötig war .

"
„Mut ? Jch nenne es Pflicht . Deutsche Pflicht, nichtsanderes . Jch gehöre keiner Partei an . Mer ich liebe die deut¬

sche Republik, wie ich jede Republik und jedes selbständig « Volk
— deren ich viele kenne — liebe . Und ich schätze die Verfechter
dieser Staatsform . Das ist alles . Und Ihnen , so hoffe ich, habe
ich mit ein paar Worten , die mich gar nicht aufgeregt haben, die
Auseinandersetzung mit diesen Zeitgenossen abgenommen. Ihre
Auseinandersetzung aber wäre im Ansgang zweifelhaft gewesenund das hat mich von vornherein mehr aufgeregt , als meine —
jagen wir einmal Kaffeeunterhaltnng . Bedenken Sie , wir findin Bayern ; sehen Sie sich nur die Fahnen draußen an !
(Kleine Pause . ) — Dürfte ich Sie um eine Gefälligkeit bitten ?

-Ich stehe ganz zu Ihren Mensten ."
„ In dreißig Minuten geht mein Zug . Würden Sr « mir so

lange , noch Gesellschaft leisten und mich dann an den Zug be¬
gleiten ? Sic verstehen . Jch bin immerhin nur eine Franz
und mögen .Sie iminerhin hieran meinen Mut erkennen."

Die dreißig Minuten vergingen.
Die Frcku der Republik fuhr in dem Zuge unbehelligt ansder Bahnhofshalle hinaus , nachdem wir vorher festgestellt hatten ,daß die beiden Herren — es waren wirklich Herren und zwar

iricht aus Bayern — sich nicht in dem Zuge befanden. Aus einemAbteil grüßte bis um die Ecke herum ein Tüchlein heraus . Und
ein Tüchlein grüßte ebenso lange dem Zuge nach.

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

Badisches LandeStheater. Heinrich von Kleists romantisches
Ritterschauspiel „Das Kätche, , von Heilbronn " geht am Montagden 5. Januar , zum siebentemnal seit seiner Neueirrstudierung in
Szene . — Goethes neneinstndiertes Trauerspiel „Clavigo" ge¬
langt mit des Dichters einaktigem Schauspiel „Die Geschwister "
am Mittiooch , 7. Januar , zur ersten Wiederholung. — Am Frei¬tag , 9. Januar , findet die vierte Aufführung von Pirandellos
Trayigroteskc „ Sechs Personen suchen einen Autor — ein Stück ,das gemacht werden soll

" statt. — Heinrich.JlgensteinS Spiel um
die Ehe in vier Stationen „Liebfrau enyrilch " wird am Samstag ,10. Januar , nach seiner am Sonntag , 4. Januar , im Konzert-
hauS erfolgten Erstaufführung auch im Landestheater zumerstenmal gegeben werden. Fm ÄonzerthauS gelangt Roderich
Benedix altvaterisch- idyllisches Lustspiel „Die zärtlichen Ver¬wandten " nach seinen voraufgegangenen , sich stetig steigernden
Heiterkeitserfolgcn bereits zuni fünftemnal zur Aufführung . —
Als nächste Neueinstudierung, eines klassischen Dramas , befindet
sich für SamStag , 17. Januar , Shakespeares „König Richard derDritte " in Vorbereitung . — Am Dienstag , £ . dö. Mts ., findeteine Wiederholung von Puccinis „Boheme" statt in der gleichen
Besetzung wie bei der ersten Aufführnng . Die musikalische Lei-
trrng hat Lerr Kapellmeister Rcutz a . G . Am Donnerstag . 8. ge¬langt Richard Strauß „ Intermezzo " zur dritten Aufführung .Die musikalische Leitung hat Herr Staatskapellmcister Lorentz .Am Sonntag , 11 ., findet die erste diesjährige Aufführung der
vor 2 Jahre, , mit so großem Beifall anfgenoinmenen großen
Oper „ Othello" von Verdi statt. Die musikalische Leitung hatHerr Staatskupellmeister Lorentz , die Spielleitung Herr Ober¬
regisseur Stang . — Am Dienstag , den 13. und Mittwoch, den 14 .findet jeweils ein Gastspiel des Russischen Romantischen Theaters
statt.

I
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Kleine badische Chronik
.

* Oberweier . Aiuh hier hat das Neujahrsschietzen ein Opfergefordert. Ccm junger Mann wurde durch einen Schutz fo schweram Auge verletzt, dass dieses seine Sehkraft einüützte.* Iffezheim (bei Raatt ) . Am Neujahrstag Morgen brach der
Fahre alte tzolzmachcr Mörtel bei der Arbeit bewuhtlos zu¬lammen. Man glaubt, ihn am Leben erhalten zu können .* Oeschbach (bei St . Peter ) . Freitag morgen ereignete sich

auf der Landstraße von St . Peter nach Oeschbach «in Unglücks -
fall. Der ledige Landwirt Josef Schüler von hier fuhr mit
am«m geladenen Holzwagen von St . Peter nach Oeschbach. Auf« ; glattgefrorenen Straße kam der Wagen ins Laufen , wobei
zugleich auch die Vorderbremse brach . Das Pferd konnte den
Wagen nicht mehr anhalten und wurde an den Abhang der
« kratze gejagt . Pferd und Wagen stürzten den Abhang hinunter ;der Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon, während das Pferd
auf der Stelle geschlachtet werden mutzte .* Behla (bei Tonaueschingen) . Schwere Verbren¬
nungen erlitt in Abwesenheit der Eltern ein lOjähriges Mäd¬
chen , das sich an, Kochherde zu schaffen machte . Die Kleider der
Kleinen fingen Feuer und lichterloh brennend flüchtete cs zu den
Hausbewohnern . Die Flammen konnten erstickt werde,,, jedoch
erlitt das arme Kind am ganzen Rücken sehr schwere Brand¬
wunden.* Einbach bei Wolfach . . Der 10jährige Sohn des Hofbkuern
Wendelin N e t> m a i e r in Hintereinbach erhielt von einem vor¬
beifahrenden Pferd so unglücklich einen Schlag an den Kopf, daß
nach wenigen Minuten der Tot eintrat .

Die Manl - und Klauenseuche tritt jetzt in größerem Matze
in Mittelbaden aus. In Grotzweier ist sie im Gemeinde-
farrenstall sowie in zwei Ställen ausgebrochen. Auch aus
Kappelrodeck kommt die Nachricht , datz dort diese Seuche
unter dem Viehbestand auftritt . — Mit Rücksicht auf di« im Be-
zirk R a st a t t und in den Nachbarbezirkenherrschende Maul , und
Klauenseuche ist die Abhaltung des auf den 8 . Januar in Rastatt
fallenden Rindvieh Marktes verboten worden.

* Weitere Winter -Sonderzüge nach dem Schwarzwald. In
den letzten Tagen in Heidelberg stattgefundene Besprechun¬
gen hatten , wie der Badische Verkehrsverband mitteilt , das et*
Treuliche Ergebnis , datz in diesem Winter vorläufig noch zwei
weitere Sonderzüge zu ermäßigten Preisen ab Wies-
baden und dem Rheinland nach dem Schwarzwald zur Ausfüh¬
rung kommen werden. ES sind vorgesehen: Am 31. Januar ein
Sonderzug von Wiesbaden, Diainz, Frankfurt , Darmstrrdt und
Mannheim über Karlsruhe , Baden -Oos , Bühl , Offenburg , Frei¬
burg , Müllheim nach Basel knit Anschlüssen u. a. in Offenburg
Richtung Schwarzwaldbahn , in Freiburg Richtung Höllentalbahn ,
sowie nach Baden -Baden und Badenweile: in Bühl mit Kraft -
wagcnanschlüffen nach dem Badener Höhengebiet. Am 1 . Febr .
ein Sonderzug von Dortmund über Herne. Wanne , Gelsenkir¬
chen . Altenessen, Oberhausen , Duisburg , Düffeldorf, Köln, Bonn ,
Eoblenz, Mainz , Darmstadt , Heidelberg, Karlsruhe , Baden -OoS ,
Offenburg , Freiburg , Müllheim nach Basel, ebenfalls mit un¬
mittelbaren Anschlüssen nach den verschiedenen Erholungs . und
Wintersportgebieten im Schwarzwald . Zu diesen Fernsonder¬
zügen kommen noch die für den inneren Verkehr in Baden vorge-
scheuen Verwältungssonderzügc und Sportfonderzüge an Sonn¬
tagen hinzu.

Gin Familiendrama in Teuisch -Aeureut
. r. Teutsch -Neureut . Sonntag mittag gegen % i Uhr er¬

eignete sich in hiesiger Gemeinde ein Familiendrama .
Der gegen 30 Jahre alte Schwiegersohn des Musikers Fock
seuerte auf seinen Schwiegervater , SchNnegermutter und
Schwager sckürfe Schüsse ab. Tie Frau starb bald daraus
an der erhaltenen Verletzung. Der Schwiegervater und der
Schwager mußten in das Krankenhaus nach Karlsruhe ver¬
bracht werden . Der Täter , der nach vollbrachter Tat flüchtig
ging , ivurde in der Nähe des Schützenhauses von ihn ver¬
folgenden Einwohnern mit geöffneten Pulsadern aufgefun¬
den ; er wurde ebenfalls in das Krankenhaus eingeliefert .
Beweggründe zur Tat sind bis jetzt unbekannt.

Veranstaltungen in Badest 1925
Zur Belebung des Fremdenverkehrs , insbesondere auch

aus dem Ausland , wird die Reichszentrale kür deutsche Der -
kehrswerbung neben sonstigen Werbemabnahmen ern Pro -
Stamm der wichtigeren Veranstaltungen in Deutschland ber-
ausgrgeben und im In - und Ausland in weitestem Umfang
verbreiten . Aus eine Rundfrage des Baltischste « Derkebrvver»
bandee bei seinen Mitgliedern sind bis jetzt folgende wichtigere
Veranstaltungen angemeldet worden :

Baden -Baden . Außer den laufenden Veranstaltungen , im
« vril grobes internationales Schachturnier , im Mai Mozart¬
seftsvielwoche . im Juli Automobilturnier , Ende August grobe
internationale Pferderennen .

Bruchsal. Zweiter Sonntag nach Ostern Sommer »
‘ a 8 s a u a , Ende Mai historische Kammerkonzerte im Fürsten -
iaal des Schloffes.
. , Heidelberg . Echlobbeleuchtungrn nach jeweiliger Ankün¬
digung.

Karlsruhe . Ende Mai Süddeutscher Buchdrucker -Sänger -
iag. Seotember und Oktober Herbstwoche 1925. Ferner im
Mai Ausstellung der Landwirtschaftsstelle für das BadischeHandwerk, im Juni und Juli internationale volizeitechnische
Ausstellung , sowie ausländische Kunstausstellung , zweite Hälfte
August Landesgartenbau -Ausstcllung und Anfang Seotember

Anfang Oktober Badische Kunstausstellung , im September^ udwestdeutsche Dentalschau.
- Mannheim . Maifestwochc, Mannheimer Rennen und
Zvortwoche, Sondervcranstaltungen des Rationaltbeaters .«voche M Wirtschaft und Kultur bei der Handelshochschule" ^ben zahlreichen sonstigen Veranstaltungen .
. .Singen a . H. Sobentwiel -Freilichtsviele , von Mitgliedernoes Badischen Landestheaters aufgeführt ,
o, 3m Interesse der Förderung des Fremdenverkehrs in
? uden und damit des Badischen Wirtschaftslebens ist die um¬
gehende Anmeldung etwaiger sonstiger bedeutender Veranstal¬
tungen im Jahre 1925 an den Badischen Verkebrsverband
Karlsruhe dringend erwünscht.

Von der Enklave Büsingen
Die deutsche Gemeinde Büsingen bildet im Schweizergebiet
Enklave : rundum ist die Gemeinde von der Eidgenossenschaft

^geschlossen und die Büsinger sind ganz von der Schweiz ab-
^ Ngig , Während der Inflationszeit sind dort besonders groteske
^ ,??vzfälle vorgekommen, die den Büsingern , das kann man
Dx ?. wgen , das Leben sauer machten . An Bestrebungen, van
ge^ .0

'
Alund losgelöst und der Schweiz (Kanton Schaffhausen) an »

wabt • srt 3U werden, hat es nicht gefehlt. Bei der NeichstagL -
titth lm Mm wurde durch eine stillschweigend vereinbarle Stimm .
. . .Altung auch eine Zählung derjenigen Wahlberechtigten vor-
OwNNinen , die für den Anschluß an die Schweiz waren . Eswaren gg Prozent . Aus solchen Schwierigkeiten heraus ergaben

vvch schon allerlei GcrichtSfällr privater Natur . Am 9. Aua.
^ »guete sich aber « in Zwischenfall, der die Strafbehörde befchäf-

Die Vorgeschichte ist kurz folgendê Ein Dentist ttlmm

(

aus Gailirrgen mietete sich nach Kriegsende in Büsingen rechts,
mäßig 2 Zirmnex zur Ausübung der Praxis . Ter Grund dieses
Unternehmens liegt auf der Hand : Frairken -Einnahrnen . Drei
roeitere Tentistcn machten es ihm nach. Und das Geschäft blühte
bei allen Vieren zuhi Schaden der schweizerischen Dentisten und
Zahnärzte . Diese legten Beschwerde bei der Sanitäts - und
Polizeidirektion in Schaffhausen ein mit dein Erfolg, daß schwei-
zerischerseits der Gemeinde Büsingen die Entfernung der Kon¬
kurrenz nahegelegt wurde, später unter Androhung des Patz-
gwanges. Mit gelindem Druck gelang es der Gemeinde Büsingen,
die drei letztzugezogenen Dentisten wieder zu entfernen ; der
erste , Ullmann , aber blieb hartnäckig und nichts konnte ihn ver¬
anlassen. seine Franken -Praxis aufzugebci», Tie Büsinger ver-
dienten wohl gern« selber Franken , wollten diese Quelle für
Viel? aber nicht verstopft sehe» durch einen, noch dazu einen
»Zugezogenen"

. Schaffhmlsen aber drängelte weiter und die Dü-
singer befürchteten mit Recht u„r ihren Verdienst, auf den sie
fchlietzlich angewteesn sind . Am 11 . Juli beriet der BürgerauS -
schuh über den Fall . Dabei wurde mit 27 Stimmen gegen die
Stimme des Bürgermeisters beschlossen, den Ullmann gewaltsam
zu entfernen , eventuelle Prozess kosten habe die Gemeinde zu tra¬
gen . Am !>. August wurde der Beschluss ausgeführt durch die
Gemeinderäte G. und Ow. Fr . Blersinann , A . v . Ow , B . Weiß
rrird durch die Bürgeransschutzmitglieder W . Denkis und Aug.
von Ow. Sie drangen in das HauS von Brodbeck, in dem Ull -
mann in zwei Zimmern seine Praxis ausübte , ein , sprengten
eine Türe , gingen mit den Bewohnern d« S Hauses und dem Der-
Mieter nicht fairst um , entfernten die Einrichtungen deS Dentisten
und führten die Gegenstände fort. Nun war die Praxis beendet,
der BürgerauSschußbeschlutzvollzogen , der Friede mit der Schweiz
hergestellt, aber es war auch eine Straftat begangen. Alle Ge¬
nannten hatten sich dieserhalb vor dem Schöffengericht Konstanz
wegen unbefugter Anmahung eines öffentlichen Amtes. HauS-
friedensbruch und Sachbeschädigung zu verantworten . DaS
Schöffengericht trug sowohl den wirklich bestehenden Verhält -
nissen Rechiiung und verzichtete auf Gefängnisstrafen , und e »
berücksichtigte mich, datz die Angeklagten im Interesse der Ge¬
meinde gehandelt haben und erkannte auf geringe Geldstrafe«
von 200, 150 und 100 M und die Kosten .

Der Bürgeransschutz Büsingen wird nun wohl wieder dar¬
über verhandelu müssen , o-b diese Strafbeträge und Gerichts¬
kosten, die immerhin nennenswert sind, die Gemeindekaffe tat¬
sächlich tragen wird . Mit grösseren Summen aber wird der be¬
reits anhängige Zivilprozetz auSgestattet sein , die nach dem Be¬
schluss des Bürgerau sschuffcs ebenfalls die Gemeindekasse zu tra¬
gen hätten ,

Markt und Kandel
Dchweinemarkt in Bruchsal am 3. Januar . Angefahren

wurden : Milchschweine 72, Läufer 36 . Verkauft wurden : Milch -
schweine 72, Läufer 28 . Höchster Preis , Paar Milchschweine 41 M,
Läufer 75 M , häufigste): Preis , Paar Milchschweine 40 M, Läufer
70 J (, niedrigster Preis , Paar Milchschweine 35 Jl , Läufer 50

Gesundheitspflege
Wie schützt man sich vor Wadenkrampf ?
Der Waderrkrampf, der gewöhnlich des Nachts im Halbschlafoder auch im tiefen Schlafe aufzutreten pflegt, komnrt durch un¬

willkürliche Ueberdehnung — Ueberstreckung oder Ueberbeugung— der Muskeln zustande. Im Wachzustands wird die Ueberdeh-
nung gewöhnlich dihch Gegenwirkung des entgegengesetzt ar -
beitenden Muskels verhütet . Man kann die nächtlichen Waden¬
krämpfe vermeiden, wenn man das Bein auf eine „Volkmannfche
Schieire " lagert oder wenn man lernt , die unwillkürlichen »Reck ,
bewegungen" im Halb- oder Ganzschlafe rechtzeitig gu unter¬
drücken.

Verstopfung — ein Leiden der Frau
^ Jeder Frauenarzt findet bei einer grossen Zahl der
Frauen und Mädchen , die ihn wegen eines Frauenleidens
aufsuchen, als mehr oder minder wicknigen Nebenbefimd eine
chronische V e r st o p f u n g, die beim weiblichen Geschlecht
wesentlich verbreiteter ist als bei den Diännern . Die mangel¬
hafte Entleerung des Mastdarmes übt schon bei gesunden Frauep !
einen ungünstigen Einfluss auf die Lage der ^Gebärmutter aus ;
wenn aber gar noch Frauenleiden vorliegen, dann werden diese
durch chronische Obstipation (Verstopfung) noch gesteigert. Es
kann zu Stauungen , zu hintenüberfallender Gebärmutter kom¬
men. Auch Störungen der monatlichen Blutungen können di«
Folge einer Dauerverstopfung sein.

Die Ursache dafür , daß gerade beim weMichen Geschlecht die
Stuhlverhaltung so häufig vorkommt, ist wohl zunächst in der
— grossen Spielraum gewährenden — Lagerung der Becken¬
organe zueinander zu suchen . Astch Veränderungen an den
Genitalien und den Bauchdecken infolge Schwangerschaft und
Geburt erschweren die Darnientleerung . Aber weshalb tritt die
chronische Obstipation auch bei Mädchen und Frauen , die noch
nicht geboren haben , so ausserordentlich häufig auf ? Hier hin¬
dern äußere gesellschaftliche Rücksichten die Vertreterinnen des
weiblichen Geschlechts vielfach dem Drang nach Stuhlentleerung
rechtzeitig stattzugeben. ES kommt zur Eindickung des Kotes, die
noch durch die relativ geringe FlüssigkeitSaufnahme der Frau be-
günstigt wird. Auch die Scheu, fremde oder gar öffentliche
Toiletten aufzusuchen, spielt bei vielen Frauen eine bedeutende
Rolle. So kommt er . daß zahlreiche Frauen und Mädchen nur
alle zwei bis drei Tage auf die Toilette gehen.

In vielen Fällen gelingt es einfach durch Belehrung über
schädliche Lebensgewohnheiten, die Frauen von der lästigen Der.
stopfimg zu befreien. Sobald aber — wie es leider vielfach der
Fall ist — eine Gewöhnung an Abführmittel vorliegt , wird die
Heilung sehr erschwert . Denn die anfängliche Erleichterung in.
folge Gebrauchs von Abführmitteln hat bald zu einer wirklichen
Erschlaffung des Darmes geführt . Hier Niuss der Arzt unter
allen Umstanden zunächst eine Abgewöhnung von diesen Mitteln
verlangen ; denn sie sind unnötig, da ursprünglich der Darm gut
gearbeitet hqj und der Stuhl flüssig genug gewesen ist. Nur
das Zurückhalten hat zur Eiridickung geführt . Auch eine gewisse
Diät ist zweckmäßig . Aber keineswegs eine leichte, gut verdau¬
liche Kost ; im Gegenteil grobe Kost (Schrotbrot , zellulose reiche
Speisen ) müssen genommen werden, um die Darmtätigkeit an-
guregen. Auch Massage ist empfehlenswert , körperliche Bewe¬
gung . Sckwimmen und Baden haben vielfach günstigen Einfluß .
Schließlich empfiehlt der bekannte Breslauer Frauenarzt Prof .
Asch noch den galvanofaradischen Stroni , der die Stuhlentleernng
in Gang bringt . In ganz seltenen Fällen , in denen zu wenig
Schlacken gebildet werden, kann niaii für kurze Zeit Regulin
oder Paraffinal als mechanisch« Anregungsmittel auf ärztlichen
Rat hin nehmen . Mer — wie gesagt — nur für kurze Zeit .
Gegebenenfalls koinmen noch Einspritzungen mit unverdünntem
Glyzerin in Frage . Zur HerauSbeföederung alter eingedickter
Kotmaffen kommen Einläufe (Klystiere) mit reinem , sehr war -
mem Wasser vor, 40—42 Grad Celsius zur Anwendung, die höch¬
stens V> Liter umfassen dürfen und — langsam eingelaufen —
mindestens V\ Stunde einbehalten werden müssen . Gegebenen-
falls kann man iroch ein kleines kühles Seifenklystier von %
Liter als Reizmittel nachgeben .

In allen Fällen ist aber driilgend zu raten , daß dem 'Drang
nach Stuhlentleerung möglichst sofort Folge geleistet wird . Ist
dies aus äußeren Gründen unmöglich, so soll man nicht ad-
warten , bis sich erneut Drang einftrllt , sondern von seihst die

Toilette baldmöglichst aussuchen. Regelmäßige morgendliche Ent¬
leerung des Darmes ist dringend zu wünschen . Außerdem sollen
etwa ?‘4 Liter kalten Wassers am Tag getrunken werden ; früh
ilüchterii, mittags einige Zeit nach dem Essen und abends vor dem
Schlafengehen ein Glas . Mineralbrunnen , Tee, Kaffee, Bier
und Suppen ersetzen das Wasser nicht . Der Darminhalt kann
durch schlackenreiche Kost, durch Obst (Pflaumen ) und Gemüse
vermehrt werden. Unter allen Umständen mirß Gewöhnung an
Abführmittel vermieden werden. Dr . Paracelsus

Erziehung und Prostitution
Man hat die Beobachtung gemacht , daß der Prostitution viel,

fach solche Mädchen anheimfollen , die vor Vollendung de» 16. Le¬
bensjahres die Schule verlassen haben. Statistiken beweisen, daß
der erste Verkehr der Prostituierten meist schon im Alter von
14—16 Jahren stattgesunden hat , und zwar sind es im allgemei.
nen ungelernte Arbeiterinnen , Dienst- und Waschmädchen , die in
diesem jugendlichen Alter auf Grund eines Hciratsversprechens
oder eines Liebesverhältirisses sich einem Manne Hingaben , um
dann bald — von diesem verlassen — der Prostitution zu der»
fallen . Um diese Mädchen vor den Gefahren zu schützen, wird
von sachverständiger Seite dringend empfohlen, ihre Urteilskraft
durch eine längere Schulausbildung ' zu schärfen und sie gleichzet-
tig damit bis zum 16 . Lebensjahr unter Aufsicht des Elternhau¬
ses zu halten . Erfahrungsgemäß ist die Gefahr der Prostitution
erheblich geringer , wenn das Mädchen unberührt das 17. Lebens¬
jahr erreicht hat . Es mag dieses Mittel der systematische » Lha»
rakterbildung , des vertieften Wissens und der Beaufsichtigung der
Jugend in so manchen Fällen wirksam sein ; solang« jedoch dar
brutale kapitalistische Wirtschaftssystem besteht , werden wir leDer
mit dem soziale» Uebei der Prostitution zu rechnen haben.

Fiebermeffung
Gewöhnlich mißt man bei fiebernde» oder fiebervermächtigen

Kranken früh, mittags und abends die Körpertemperatur , ohne
daß diese Prozeduren irgendwie nachteilig sind, wenn nicht gerade
das Thermometer zerbricht. Nur bei Säuglingen und ganz klei¬
nen Kindern können unter Umständen häufige Darmmeffungen
unangenehme Begleiterscheinungen auSlösen. Der Darm wird
anscheinend durch die Einführung des Thermometers gereizt, und
es kommt leicht zu Durchfällen. Wenn schon Diarrhoe besteht ,
kann diese noch durch allzu häufige Darmmeffungen gesteigert
werden. Es empfiehlt sich also, Säuglinge so wenig als möglich
im Darm zu messen. Sollte aus dringenden Gründen öfter ge¬
messen werden müssen , so kann man als Notbehelf die Messungen
in der Leistenbeuge vornehmen. -

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteifekretariaisKarlsnrhe

Veranstaltungen finden statt :
Oberkirch. Samstag , den 10. Januar , abends 8 Uhr,

außerordentliche Generalversammlung in der „Stadt Strab -
burg" . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Trinks
über ^Unsere nächsten Aufgaben " . 2 . Neuwahl des Gesamtvor¬
stands . Es wird vollzähliges Erscheinen aller Genossen er¬
wartet .

Ovvenaa . Amt Oberkirch. Sonntag , den 11. Januar , vor« .
1054 Uhr, Mitgliederversammlung mit Vortrag de» Genossen
Trinks - Karlsruhe .

Willstätt , Amt Kehl. Sonntag , den 11 . Januar , mittags
2 Uhr , Mitgliederversammlung im „Gambrinus " mit Bortrag
des Genossen Trinks .

Avvenweier . Sonntag , den 11 . Januar , abends 7 Uhr,
Mitgliederversammlung mit Vortrag des Gen . Trink ».

Söllingen . Sonntag , den 11. Januar , mittags 3 Uhr. int
Rathaus Vortrag des Een . Sänger - Karlsruhe über „Ehri -

Trinks , Parteisekretär . ^

Aus dem Lande
Ourlach

Aus dem Stadtrat
Der Stadtrat wird am nächsten SamStag eine Bestchttgua»

der Meliorationsarbeiten vornehmen. — Gegen die vom Mini¬
sterium des Innern beabsichtigte Zuweisung eines Beamten an¬
läßlich der Uebernahme der Bau -, WohnungS-, Feuer , und Ge¬
sundheitspolizei durch die Stadt soll Einspruch erhoben werden,
da die Stadt durch die Wegnahme des Bezirksamtes ohnedies
schon großen Nachteil erlitten hat. — Für das Krankenhaus wer-
Len drei Sclnänke in Auftrag gegeben. — Vorbehaltlich der Zu-
stiirrmung des BürgerauLschuffes werden die Mittel zur An»
Pflanzung der Blumenbeete der Schloßplatzairlage genehmigt.
Gegen die Erstellung einer Einlaßschleufr rechts der Pfinz zwi¬
schen Stadt und Dreistellfallenschleufe. je einer Stauschleuse im
Beungraben und Weidgraben habe» die Gemeinden Karlsruhe
und Grötzingen Einspruch erhoben ; dieselben sind nach Ansicht des
Stadtrats unbegründet . — Mit dem Unternehmer der Nordstadt¬
kanalisation wird i'cker die Entnahme von Sand im Oberwatd
gegenüber der eingefriedigie» Grube ein Vertrag abgeschlossen. —,
Die demnächst freiwerdende Saat - und Pflanzenschule im Ober¬
wald wird teilweise der August Rittershoser Ehefrau zugewiese«,
die Gelände für die neue Pflanzenschule aütreten mußte. —»
Nach Umstellung des Stammkapitals des Badischen DaubundeS
wird die Mitgliedschaft der Stadt aufgelöst. — Der Mehrauf¬
wand für die an Weihnachten an die Erwerbslosen und Rot-
standsarbeiter ausbezahlten Wirtschaftsbeihilfe wird auf die
Stadt übernommen . Bekanntlich hat der badische Landtag be»
stimmte Richtlinien für die Gewährung dieser Beihilfen aufge¬
stellt , über die die Stadt etwas hinaus gegangen ist. — Die an
Unbemittelte auf Antrag kostenlos abzugebende Särge sollen auch
fernerhin in stäot. Regie hergestellt werden. Statt des bisherigen
Anstriches inrt Russschwarz werden die Särge in Zukunft noch
lackiert werden . — Die Miete für die Benützung der ehemalig« :
Friedhofkapelle durch die altkalhol. Kirchengemeinde wurde neu
festgesetzt, ebenso die Gebühren für die Verschonung der Graste
stätten aus dem alte» Friedhof. — Stirbt eine Person in Dur¬
lach, die im Stadtteil Aue ihren Wohnsitz hatte und daselbst bei¬
gesetzt wird , so wird nur die Einhcitstaxe erhoben, die für die
Stadt Durlach massgebend ist. Die Leichen der im Krankenhaus
verstorbenen Personell deS Stadtteils Aue sollen in den Winter -
nronaten in der Leicheichalle des Krankenhauses veMeiben , in
den Soarmermcknateri dagegen in die Leichenhalle des Haupt»
sriedhoses überführt werden, solange nicht für den Stadtteil Aue
eine besondere Leichenhalle errichtet ist. — Die Zahl der Er¬
werbslosen beträgt z . Zt . 450 . — Verschiedene Holzverstrigr-
rungrn werden genehmigt. --

Aus dem Albtal
Ettlingen . Hier ereigneten sich bei der NeujahvSschießerei

drei Unfälle. Bei einem Fall wurde der Verletzte direkt unter
dem Auge getroffen . Ein schwerer Fall ereignete sich in
Spessart . Der 18 Jahre alte Franz Fang füllte ein Was-
serleitungSrohr mit Kali und brachte dies durch daS Eintreiben
eines Stöpsels zur Entladung . Dabei wurde dem jungenMan « die linke Hand zerrissen.
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Rastatt
Festgemmunen wurden hier «in hiesiger Arbeiter und ein

lediger Schlosser von hier, weil sie in der NeujahrSnacht nach
vorangegangenem Wortwechsel in einer hiesigen Wirtschaft, der
sich dann auf der Straße fortsetzte , einem ledigen Taglöhner aus
Ottersdorf mit einem Bierglas mehrere Schläge auf den Kopf
versetzten , sodaß der Verletzte einen komplizierten Schädelbruch
erlitten hat . Lebensgefahr ist nicht ausgeschlossen

Kehl
Beschwerde der Erwerbslosen

Auf den in unserm Blatte vom 31 . Dez. 1914 erschienenen
Artikel geht uns vom Arbeitsamt Kehl folgende Erwiderung zu :
„Die Erwerbslosen von Freistett bczw . der Verfasier des Be-
schwerdrartikels geht von der irrigen Auffassung aus , daß das
Arbeitsamt Kehl ohne Rücksicht auf die bestehenden Verordnun¬
gen und Bestimmungen handeln wie eö gerade für recht und gut
gehalten wird. Es wäre nun wirklich an der Zeit , daß den Er¬
werbslosen bekannt würde, daß die Arbeitsämter nicht bestim¬
mende . sondern ausführende Organe sind . Das Arbeits¬
amt tut nur das , was ihm , durch die gegebenen Verordnungen
und Bestimmungen vorgeschrieben ist. Die Unterstützungssätze,
die zuständigen Zuschläge für Notstandsarüeitcr und die vom
Träger des Unternehmens zu zahlenden besonderen Leistungs¬
prämien sind vom Herrn Reichsarbeitsminister festgesetzt worden.
Ebenso hat der Herr Reichsarbeitsminister bessimmt , daß die Be¬
züge der Notstandsarbeiter 70 Proz . des tariflichen Bruttolohnes
der für Arbeiten gleicher Art am Orte der Nötstandsarbciten ge¬
zahlt wird, nicht übersteigen dürfen . Für die Notstandsarbeiten
in Freistett wird der Berechnung der Bauhandwerkerlohn zu¬
grunde gelegt. Daß die Umgestaltung des Ortsklassenverzeich¬
nisses für faxe Erwerbslosenfürsorge keine Aenderurrg nach sich
zieht, und daß vielmehr die Höchstsätze nach dem Ortsklassenver¬
zeichnis . wie eS bis zum 81 . 10. 24 gegolten hat , auch weiterhin
zu zahlen sind! ist ebenfalls höheren Orts angeordnet worden.

Bezüglich der einmaligen Zuschußunterstützung (Winterbei -
hilfe) ist zu bemerken daß das Ministerium des Innern die
empfangsberechtigten Erwerbslosengruppen genau bestimmt hat,
und daß der Verwaltungsausschuß — nicht das Ar¬
beitsamt — nur die Teilbeträge für die einzelnen zugelassenen
Gruppen festgesetzt hat . Nach dem Erlaß hat die Auszahlung
der Zuschußunterstützung in der dritten Tezemberwochean die in
der 3. Dezemberwoche in Unterstützung stehenden Erwerbslose»
zu erfolgen. Ferner ist ausdrücklich bestimmt, daß die bei Not¬
standsarbeiten beschäftigten Erwerbslosen dann keinen Anspruch
auf diese einmalige Unterstützung haben, wenn sie vom Auszah¬
lungstag zurückgerechnet länger als 6 Wochen ununterbrochen bei
Notstandsarbeiten beschäftigt sind . Da nun gerade die Erwerbs¬
losen von Freistett , wie sie selbst zugeben, viel länger bei den
Notstandsarlwiten beschäftigt sind , liegt es gar nicht in unserem
Ermessen, diesen Erwerbslosen einen einmaligen Zuschuß zu¬
kommen zu lassen . Es ist also gänzlich ausgeschlossen , daß ander¬
wärts diesen Notstandsarbeitern ein einmaliger Zuschuß gezahlt
worden ist. Es sei deiin, daß die betreffenden Geniciixden aus
Gemeindemitteln diesen Leuten einen Zuschuß gezahlt haben,
waS der Gemeinde Freistett ebenfalls freistcht. jedenfalls habe»
w i r genau nach den bestehenden Vorschriften gehandelt. Letztere
lediglich den Erwerbslosen von Freistett zu Gefallen zu um¬
gehen, haben wir weder ein Recht , noch liegt eine Veranlassung
hierzu vor . Wir stellen fest, daß die Erwerbslosen von Freistett
auf die diesbezüglich bestehenden Bestimmungen eingehend hin¬
gewiesen worden sind . Die Behauptung , daß das Arbeitsamt hier
eine eigenmächtigeVerteilung vorgenommen hat , ist daher gelinde
ausgodrückt , eine Unwahrheit. Vollkommen unbegriindet ist die
Behauptung , daß die Zustände bei uns so schlimm seien , und
daß das Arbeitsamt Kehl manche Schuld daran habe. Von
schlimmen Zuständen ist uns gar nichts bekannt. Die Erwerbs ,
losen von Freistett werden den Beweis für diese ihr« kühne Be¬
hauptung nicht erbringen können .

Mit der weiteren Behauptung , daß ein gewisser Herr Sch .
aus Freistett aus Mitteln der einmaligen Zuschußunterstützung
den Betrag von 30 Jl erhalten habe , haben die Erwerbslosen
aus Freistett grüüdlich daneben gehauen Obwohl dieser Herr
Sch. eine Woche vor und in der als Stichwuche bestimmten 3 . Dc-
zemberwoche in Unterstützung stund , somit einen rechtlichen An¬
spruch auf die einmalige Zuschußunterstützung hatte , ist ihm mit
Rücksicht darauf , daß er in der 4 . Dezemberwoche eine Stelle an-
treten konnte , der zuständige Betrag nicht ausgezahlt worben.
Die politische Ucberzeugung des einzelnen Antragsstellers ist uns
dienstlich vollkommen gleichgültig. Danach zu fragen oder gar
zu handeln , haben wir auf Grund der gesetzlichen Bestimmun¬
gen gar kein Recht ,

Im übrigen dürfen die Erwerbslosen von Freistett versichert
sein, daß wir soviel soziales Verständnis haben, um ihre wirt¬
schaftliche Lage und die daraus entspringende Verbitterung ver-
stehen zu können . Wir haben die Genugtuung , daß wir, soweit
es in unserer Macht stund, den Erwerbslosen gegenüber immer
das größtmöglichste Entgegenkommen gezeigt haben. Ties be¬
weist uns die Tatsache, daß die Erwerbslosen der übrigen 32 Ge¬
meinden noch niemals eine derartige Beschwerde gegen uns vor¬
gebracht haben. Wenn die Erwerbslosen aus Freistett sich be¬
fleißigen sachlich zu bleiben, werden sie einsehen, daß sie gar
keinen Grund haben, uns . wie sie es schon wiederholt in der
derbsten Weise getan haben, zu Prügelknaben zu mache» . Von
unserem bisherigen Wege werden wir uns trotz der veröffentlich¬
ten Beschwerde nicht abbringen lassen . Ein Nachsehen nach dem
Rechten seitens der höheren Stellen brauchen >vir nach wie vor
nicht zu fürchten.

Leutesheim . S i l o e st e r f e i e r . Im geräumigen Löwen¬
saal fand unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenossen
und Freunde unserer Sache die Siloesterfeier des Sozialdem .
Wablvereins statt . Der Vorstand Een . S ch n e id e r begrüßte
die Anwesenden aufs herzlichste und gab seiner Hoffnung Aus¬
druck, daß das Fest gelingen möge und alle Anwesenden be¬
friedigen möchte . Die flotten Weisen des Sozialistenmarsches ,
von einer Abteilung des hiesigen Musikoerins gespielt, und
der Vortrag der Internationale durch die gut geschulte Ee-
sangsabteilung , gaben dem Fest die richtige Weihe . Der
Hauvtteil des Abends war ausgefüllt durch die Aufführung
von Schillers Drama „Kabale und Liebe". Dieses Werk, das
ja nicht für Dilettantenbühnen bestimmt sit , wurde für unsere
Verhältnisse großartig wicdergegeben. Man kann sich vor¬
stellen, welche Mühe und Opfer es für die Mitspielenden , die
alle der Arbeiterklasse angebörcn , gekostet bat , um dieses Werk
einzustudieren . Een . David K a r ch gab vor Beginn der Auf¬
führung zum besseren Verständnis eine kurze Erläuterung über
den Inhalt des Werkes. Es würde eine Ungerechtigkeit be¬
deuten , wenn man einzelne Mitspieler besonders beroorbeben
wollte , da sie sich alle durch flottes Spiel auszeichneten und
sich mit ihrer ganzen Person in ihre Rollen gaben . Der große
Beifall , der nach jedem Akt gespendet wurde , zeigte, daß man
das vollauf zu Erdigen wußte . Voraussichtlich wird das Stück
am Sonntag , 11 . Januar , für die Oeffcntlichkeit nochmals zur
Aufführung kommen . Es sei auch an dieser Stelle allen Mil¬
spielenden der herzlichste Dank ausgesprochen. Nach Beendi¬
gung der Aufführung ging es an die Versteigerung bei; frei¬
willigen Gaben , worunter sehr schöne und gute Dinge waren .
Wir sagen auch den Gebern nochmals Dank. Ein Tanzkränz¬
chen hielt die Festteilnchmer noch lange in froher Stimmung
beisamen. Der hiesige Wahlvcrcin darf also auf eine « ohl-
gelungene Feier zurückblicken.

Offendurg
Aus dem Stadtrat

Errichtung eines Flugplatzes. Nach eingehendem Vortrag
des Oberbürgermeisters über die in der Sache stattgehabten Be¬
sprechungen beschließt der Stadtrat , sich zusammen mit den größe¬
ren Städten Badens , mit dem badischen Staat , mit der Industrie
und dem Handel , einem einzurichtenden Flugverkehr auf der
Linie Frankfurt —Basel, mit Abzweigung nach Konstanz, anzu-
schließen . Von Ofsenburg, das als Zwischenstation vorgesehen
ist, wird neben einer Bareinlage die pachtweise Ueberlassung eines
geeigneten Fluggeländes auf die Dauer von 30 Jahren verlangt .
Als Fluggelände ist eine zrrka 8 Hektar große Fläche auf dem
Exerzierplatz in Aussicht gerwmmen. An Hochbauten wird nur
ein Starthäuschen verlangt , das verschließbar sein und Raum
enthalten muß zur Unterbringung eines unverheirateten Mon¬
teurs , Schlafraum , eine kleine Arbeitsstätte und Raum zum Auf.
bewahren der Betriebsstoffe. Vorbehaltlich der Genehmigung
des Bürgerausschusscz wird die Geländeüberlassung , die Errich¬
tung des Starthäuschens und eine Bareinlage von 20 000 Jl zu¬
gesagt. Die Hälfte hievon soll die Stadt , die andere Hälfte sie
Interessenten , insbesondere die Industrie , aufbringen . — Ver¬
kauf des Bauplatzes Ecke Gaswerk - und Okenstraße an den Kreis
Offenburg . Der Verkauf des zirka 8 Ar großen Bauplatzes an
den Kreis zum Zwecke der Erbauung von Wohnungen für die
Kreisbeamten zum Preise von 8 000 Jl wird — vorbehaltlich der
Genehmigung des Bürgerausschusses — beschlossen. Gegen die
vorgelegten Baupläne bestehen keine grundsätzliche » Bedenken.
Bezüglich der Ausgestaltung des spitzen Eckes behält sich der
Stadtrat spätere Entschließung vor . — Jedenfalls soll dieses Eck
zur Aufstellung eines Brunnens , Herstellung einer Anlage oder
als Denkmalsplatz Vorbehalten werden. — Die ortSpolizeilichen
Vorschriften betr . das Verhalten der Jugend und die Straßen ,
und Fahrpolizciordnung finden mit einigen Aenderungen die Zu¬
stimmung des Stadtrats . — Errichtung von Benzin-Tankstellen.
Die Errichtung von zwei Tankstellen nach behördlich genehmigten
Systemen und zwar eine an der Blumenstratze und eine an der
Verbindungsstraße zwischen Haupt - und Poststraße , wird vorbe¬
haltlich jederzeitigen Widerrufe und gegen Zahlung einer An -
erkennungsgebühr genehmigt. — Vermietung der Stadthalle . Der
Entwurf der Bedingungen für die Vermietung der Stadthalle
wird eingehend durchgesprochen und mit einigen Aenderungen
genehmigt. Neu ausgenommen ist die Bestimmung , daß bei Ver¬
anstaltungen , die über nachts 12 Uhr hinausgehen , als Entschädi¬
gung für Heizung und Licht, neben der Miete und Kopffteuer,
eine weitere Vergütung von 20 Jl pro Stunde zu bezahlen ist. —
Grundstiickscrwerbung. Die Erwerbung des Grundstücks Qssb.
Nr . 1839a im Bühlerfeld Gemarkung - Bolsbach zum Preise von
1 M pro Quadratmeter und das Grundstück Lgb . Nr . 864 im
Galgenfeld, Gemarkung Offenburg zum Preise von 2JI pro
Quadratmeter wird genehmigt. — Städtische Wohnuugsbautcn
an der Rheiustratze. Nachdem die Baukommission sich mit Sem
von Herrn Architekt Weis hier ausgearbeiteten Projekt einver¬
standen erklärt hat , stinrmt auch der Stadtrat diesem Entwürfe
endgültig zu . Durch dieses Projekt werden 106 Wohnungen ge¬
schaffen . Der Aufwand wird sich auf rund 1 Million belaufen.
Beabsichtigt ist, das Projekt in mehrere» Abschnitten zur Aus¬
führung zu bringe» vorausgesetzt, daß die dafür erforderlichen
Mittel im Anlehenswege zu annehmbaren Bedingungen zu be¬
schaffen sind . Um jedoch in der Ausführung nicht gehindert zu
fein, beschließt der Stadtrat , das ganze Projekt alsbald baupoli¬
zeilich genehmigen zu lassen . — Die Ueberlassung städtischer Wie¬
sen in der Nachtwrid- als Spielplatz an das Arbcitersportkartell
wird nach dem Vorschlag des Stadtbauamts unter de» üblichen
Bedingungen genehmigt.

Die Erwerbsloscnfürsorgestelle für den Amtsbezirk Offen-
burg - Land wird mit Wirkung vom 6. Januar ab in die Räume
des HauseS Ortenbergerstraße 32 in Offenburg verlegt . Die
Erwerbslofenfürsorgestclle Gengenbach wird mit dem gleichen
Zeitpunkt aufgehoben.

Verschiedenes . Die Weihnachtsfeiern der Arme» und Er¬
werbslosen, der Kriegerwaisen und Kriegsbeschädigten, veranstal¬
te! von der Stadt . Fürsorge und vom Reichsbund, nahmen einen
erhebende» Verlauf . Neben hübschen Geschenken erfreuten Ge¬
sänge, Kindcrvorträge . musikalische Aufführungen und Duette .
Sie zeigten, welche Fülle von Talenten im Volke liegen, aber
meist verloren gehen, da nur Wohlhabende» die Ausbildung der¬
selben, abgesehen von wenigen Stipendien , ermöglicht ist. Möch¬
ten doch die seit 19 Jahrhunderte » stets gehörten schönen Weih¬
nachtsworte : «Friede und Wohlergehen auf Erde» allen Men¬
schen"

, endlich wahr werden ! Allein dies kann nur geschehen,
wenn das Proletariat einig ist und diese christlichen Weihnachts¬
verheißungen selbst verwirklicht. — Auch die städt. Kleinkinder¬
schulen veranstalteten Weihnachtsfeiern. Die allerliebsten Gesänge
und Deklamationen der lieben kleine » Knirpse wirkten zu drollig.
Nur war der Festraum so winzig klein , daß viele Zuhörer vom
Freien aus durchs Fenster zuschauen mußten . Erfreulicherweise
konnte der Respizient, Gen. Stadtrat Mansch , versichern , daß
die Pläne zum Neubau beinahe fertiggestellt und dieser hoffent¬
lich bis zum nächste» Herbst fertiggestellt sein werde. — Der
kürzlich im „Volksfteund " gegebenen Anregung , den Pfleglingen
des Pfründnerhauses Zeitungen aus dem Städt . Lesezimmer zur
Unterhaltung zuzuweisen, wurde erfreulicherweise schon entspro¬
chen . — Die Stadt . Leichenhalle hat in den letzten Wochen eine
würdige Ausgestaltung erfahren . Es bestand nämlich der oft
gerügte Mangel an besonderen Aufbewahrungszellen . Nun sind
solche Einzelzelle» erstellt worden In der Kapelle bestehen noch
zwei große Fenster mit durchsichtigen Scheiben, die nun durch
solche aus Kathedralglas ersetzt werden. Auch der steinerne Fuß¬
boden soll mit Teppichen belegt werden. - o-

Eine wohlgelungene Silvesterfeier veranstaltete unsere Par¬
tei am Mittwoch abend im DreikönigSsaal. Eine sehr große Zahl
Parteigenossen und Gencsssinnen mit ihren Angehörigen, sowie
Freunde unserer Sache hatten sich eingefunden, um im großen
sozialdemokratischen Familienkreise de» letzte» Tag des alten
Jahres zu verabschieden . Geboten wurden ein Prolog , musikali¬
sche und gesangliche Vorführungen , ein größeres Theaterstück ,
das das Ringen um die sozialistische Weltanschauung behandelte
und um dessen Aufführung sich unsere Genossin Engelhardt
besonders verdient gemacht hat , und zuguterletzt ein Tänzchen.
Gen . ReicbStagsabgeordneter St . Meier - Freiburg behandelte
in seiner Festrede die politischen Umwälzungen der Nach¬
kriegszeit mit besonderer Berücksichtigung der Vorkommnisse deS
nun vergangenen Jahres ; er zeigte an Beispielen, wie Erringen
und Verlieren von der Enrstellung der Arbeiterschaft selbst abhing,
und forderte zu erneuter , tatkräftiger Mitarbeit in 1928 auf , da¬
mit dieses Jahr keine politischen Ueberrafchungen in für uns un¬
liebsamer Form bringen könnte . Reicher Beifall lohnte dem
Redner . Die übliche Gabenverlosung wie das Austanzen
einer großen Geschenkkiste brachte viel Spannung und Erhei¬
terung . Das ganze Fest verlief in der befriedigendsten Weise .
Besonderen Dank und Anerkennung sei zum Schluß noch allen
Mitwirkeudcn bei der Theateraufführung und aber auch dem
Arbeitersängerbuud von 1874 ausgesprochen, der in ansehnlicher
Stärke erschienen war und mehrere Chöre in bester Weise zu
Gehör brachte . — Am Nachmittag des NeujahrstageZ fand dann
im Saale der Zauberflöte die übliche Kinderbescherung
seitens der Partei statt . Etwa 120 Kinder wurden mit Eßivarcn
und kleinen Gab^n erfreut .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 8. Jamr «

Geschichtskalender
8. Januar . 1919 Beginn der Berliner „Svartakuswoche ".

— 1922 siDer Porlaiforfcher Chakleton an Bord seines Schiffes
„Queft" . — 1924 Internationale soz . Erziehungskonferenz ia
Hannover .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Soz . Geistesarbeiter . (Werbegruppe der sozialdem. Partei ^!

Morgen Dienstag abend 8 Uhr im Jagdzimmer des »Friedrichs-
Hof

" Versammlung . Tagesordnung : Vortrag des Gen . Reg-
Rat A . Weißmann über „Die geisttgrn Strömungen in der
S -zialdemokrattr fett 1899", Vollzähliges Erscheinen aller Mit¬
glieder wird erwartet . '

Reichsbanner »Gchwarz .Vot .Gold''
Bezirk Südstadt . Dienstag abend 8 Uhr in der „Eiche " Be¬

zirksführer . und Funktionärvrrsammlung .

Stadt und Filmkultur
Der amerikanische Film ist bekanntlich in deutsche»

Städten sehr verbreitet . Man schätzt in manchen Bezirken, be¬

sonders im Westen Deutschlands, bereits 90 % 4et laufende »
Filme amerikanischen Ursprungs . Das ist begreiflich, wen»
man bedenkt, welche wirtschaftliche Rolle die Filmin¬
dustrie in Amerika spielt . Der Film behauptet beute in Ame¬
rika bereits die 7 . Stelle in der Eütererzeugung . Im vergangen
neu Jabre (1923) betrugen die Ausgaben , die 12 amen -

konische Filmgesellschaften nur für szenische Bauten batten , 179
M i l l i o n e n D o l l a r . Daher ist es zu verstehen, wenn sich
die amerikanische Industrie die größte Mühe gibt , noch weiter
die deutschen Städte zu erobern , und wenn sie 8. 3t . inBerlin
sogar versucht , mit eigenen Theatern festen Boden zu fassen.

Kürzlich ging die Nachricht von der Gründung einer
europäischen Filminteressengemeinschaft durch
die Presse, die dem amerikanischen Ansturm widerstehen soll.
Es handelt sich hier natürlich um einen rein wirtschaftlichen
Zusammenschluß, der für die Kultur des Films obzre Bedew.

tung ist. Und doch ringt in diesem ganzen wirtschaftlichen Welt -
kampfe um den Filmgewinn auch die Kultur um ihr Recht,
und welche Entwicklung in kultureller Hinsicht der Film bereits
genommen hat , zeigt die Tatsache, daß die Schulverwal¬
tungen noch vor 18 Jahren vor dem Kino dringend warnten ,
während wir auf den Straßen die Schulen heute bin und wieder

geschlossen vor den gleichen Kinoräumen warten sehen , vor
denen damals gewarnt wurde . Diese Kultur des Films zu
pflegen, haben auch die Städte Ausgabe und Möglichkeit.

Der amerikanische Film mag technische Vollendung haben
und mit seinen Tricks verblüffend sein : sein Wirken auf die

Kulturseele ist zu äußerlich, zu gemacht und darum z . B . bei

ethischem Inhalt zu sentimental . Kultur ist zunächst Volks¬
kultur . Kultur muß im Volke aus dem innerlichen Wesen
des Volkes geboren fein. Durch die Regelung der L i ch t f v i e l-

steuer haben die Städte die Möglichkeit, diesem Kulturfilm
den Weg zu bahnen , und fast alle Städte kennen auch bereits
eine Bevorzugung des bildenden oder künstlerischen Films bei
der Besteuerung .

Die Berliner Kinobesitzer stehen seit langer Zelt
im Kampfe mit der Stadt wegen der Höhe der Besteuerung , llm
die Berliner Steuer mit der in anderen Städten dergleichen zu
können, hat Berlin eine Rundfrage bei anderen Städten
veranstaltet . Das Ergebnis dieser Rundfrage gibt uns auch
einen Ucberblick über die Behandlung des Kulturfilms . Dar¬
nach war die Ermäßigung für bildende und künstlerische Filme
am 8 . November v . I ., dem Stichtage , in Barmen noch nicht
beantragt , und Braunschwei g meldet : noch unbestimmt.
Sonst kannten alle befragten Städte bereits die Ermäßigung .
Mannheim ermäßigt von Fall zu Fall . Den niedrigsten
Satz von 5 Prozent hatte Erfurt , den höchsten von 18—30
Prozent hatte Köln . Der Satz betrug in M .- Gladbach ,
Hamburg , Halle , Bremen , Stuttgart . Dresden ,
Münster , Augsburg und Nürnberg 10 Prozent , in
Magdeburg 9^ —11 ^ , in Berlin und Breslau 12.
in Cassel 12 )4 , in Lübeck 13, in Hannover 9—16, in
München und Leipzig 1b, in Cbemnitz 18—23 , in
Karlsrube 19 )4 und in Frankfurt a . M . und Eelsen -
kirchen 20 Prozent . Eine Acnderung der Sätze war nach den
Berichten in absehbarer Zeit möglich in Köln , München. Ham¬
burg , Stuttgart . Eelsenkirchen (Erhöhung !) , Dresden und
Chemnitz.

Der kulturelle Erfolg dieser Steuermaßnahme ist noch zu
gering . Vielleicht ist der Satz noch zu hoch , in manchen Städten
gewiß. Vielleicht aber hängt dieser noch zu geringe Erfolg
ab von den Schwierigkeiten , die meistens mit der Prüfung des
künstlerischen und kulturellen Wertes verbunden sind . Um nun
den Städten diese ihre kulturelle Aufgabe dem Film gegenüber
zu erleichtern , sind bei der Bildstelle des Zentralinstituts für
Erziehung und Unterricht in Berlin und bei der bayerischen
Lichtbildstelle in München jetzt sog . Kulturfilmvrüf .
st e l l e n eingerichtet worden . Auf den Antrag der Hersteller
oder Verleiher werden die Filme hier daraufhin geprüft , ob
bei ihnen der künstlerische oder bildende Wert überwiest . Ist
das der Fall , dann geben diese Stellen eine amtliche Bestäti¬
gung über die Kulturwertigkeit des Films , die für das ganze
Reichsgebiet Geltung hat .

Es wäre erfreulich , wenn diese neue Einrichtung den Städ¬
ten die kulturelle Betätigung erweitern würde , die ihnen durch
ihre Steuervolitik gegeben ist . Der als Nibelungen - Re -
g i s s e u r bekannt gewordene Fritz Lang sagte einmal , daß
der künstlerisch hochwertige Film beute auch bereits das gute
Geschäft sei . Das gilt nicht immer , und wenn man berücksich¬
tigt , daß allein die 800 gröberen Lichtspieltheater in Deutsch¬
land jede Woche einen neuen Film gebrauchen, dann ist es be¬
greiflich, daß wahrhafte Kulturfilme nicht die Regel fein kön¬
nen und daß in solchem Massenbctricbe der Kulturfilm ge¬
fördert werden muß , damit er ans Licht gelangt .

Schafft Wittierarbeit
Im Fachblatt „Der Malermeister " finden wir einen

Artikel vom hiesigen Malermeister und Stadtrat Karl
L a c r o i x , dem wir seines Inhalts wegen weitere Be¬
achtung wünschen . Er behandelt das Kapitel „Maler¬
arbeiten im Winter " . Es heißt darin u . a . :

Der Winter ist für das Malcrgcwerbe ein Leerlaufproblem .das natürlich nur gelöst wird , wenn Arbeitgeber und Arbeit ,nehmer zusammenarbciten . Da auf diesem Gebiet keine Gegen,
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fäöc zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer bestehen, so muffenwir unbedingt Erfolg haben . Amerika ist uns hier schon wieder
voraus . Das Gute müssen wir aber dort nehmen , wo wir es
bekommen können. in den amerikanischen Tageszeitungen
findet sich folgende Annonce :

Verlängert die Jahresarbeit im Malergewcrbe !
Helft den Malern in eurem Interesse !

Jetzt ist die beste Zeit für Malerarbeiten im Innern der
Wohnungen und Häuser — bester als im Frühjahr — . Zu
viele Leute wollen im Frühjahr und Sommer die Maler¬
arbeiten ausgeführt haben , und dann gibt es nicht genugMaler . Sic wiffen, was dann eintritt . Sie stehen und war¬
ten vergebens auf schnelle Ausführung . Sie zahlen Svitzen-
vreise, weil sie verstärkte Nachfrage bezahlen müsten. Es ist
das alte Lied von Angebot und Nachfrage.

Und vergessen Sie dieses eine nicht : Nicht einer von
hundert Malermeistern kann seine Leute in der Zeit von
schlechter Beschäftigung zusammenbalten , er mutz sic entlasten .
Wenn das Geschäft wieder anhebt , ist er kaum imstande, sie
alle wieder zusammcnzubringen .

Hier ist der Punkt , wo der Kunde helfen kann, die
schlechte Jabreszeit im Malcrgewerbe zu überwinden . Lasten
Sie Ihre Malerarbeiten jetzt machen , noch diesen Winter .

November , Dezember, Januar , Februar sind die besten
Monate des Jahres für innere Malerarbeiten . Ich habe
dann mehr Zeit , ich kann Sie schneller bedienen als im Früh¬
jahr und ich kann Ihrem Auftrag die gröbte persönliche Auf¬
merksamkeit bieten .

Etwas anderes noch. Im Winter find Ihre Räume ge¬
beizt. Firnis und Farbe trocknen immer bester in geheizten
Räumen, dies verkürzt die Arbeit um viele Stunden und
erspart Ihnen Geld und Unannehmlichkeiten . Ucbrigens kostet
jede Malerarbeit , die nicht ausgeführt wird , mehr, als wenn
sie gleich ausgeführt wird .

Wenn Cie also bei Ihren Malerarbeiten Geld sparen
wollen , so lasten Sie sic sofort ausführen . Sehen Sie Ihre
Futzböden, Ihre Wände , Ihre Decken und Ihr Holzwerk an ,und dann rufen Sie mich an . Ihr Malermeister ."

lieber diese Anzeige, die ganz unpersönlich ohne Namens¬
nennung von der Mcisterorganisation der Maler eingesetzt wird ,finden sich autzerdem noch ein Aufruf der Gewerkschaft
der Maler zur Unterstützung der Aktion.

"
Was hier Herr Malermeister Lacroix vorbringt , ist

auch für manche andere Berufe im Baugewerbe zutreffend .
Manche Arbeit könnte während der Winterszeit ausge¬
führt werden und viele Arbeitskräfte müßten nicht brach
liegen , sodaß auch die Arbeitslosigkeit zuruckgedämmtwer¬
den könnte.

Arbeitecwohlfahrt. Am komenden Dienstag beginnen wieder
die Nähabendc der Arbeiterwohlfahrt . Den Hausfrauen ist
hier Gelegenheit geboten , in allen vorkommenden Näharbeiten
unterrichtet zu werden. Den bedürftigen Frauen wird der Stoff
zur Flickarbeit gegeben . Wir richten an die beffersitnierten
Kreise die Bitte , ihre getragenen Wäsche - , Kleidungsstücke und
KinLersachen , auch Sckmhe, der Nähstube für die bedürftige Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen . Auf Wunsch lverden die
Sachen abgeholt, oder können jeweils Dienstags und Freitags
abends in der Beiertheimer Allee 10 abgegeben werden. Telefon
d . A.-W. 2090 .

( : ) Eine ReichS -GründungSfeier veranstaltet auch in diesem
Jahre die badische Regierung . Die Feier findet am Sonntag ,J8. Januar , mittags HJ2 Nbr, in der Städtischen Festhalle in
Karlsruhe statt. Ueber die Art der Veranstaltung wird näherer
noch bekannt gegeben .

* Ter Verband der Staatspolizeibeamten Badens , OrtS .
gruppe Karlsruhe hatte auf Samstag abend seine Mitgliederund Freunde zu einer W ei h n a ch t s f e i e r in den großen
Saal des „Kühlen Krug " eingeladen, welcher Einladung sehr
zahlreich Folge geleistet wurde . Unter den Gästen befanden sich
u . a. Minister R e m m e l e , OberregierungSrat Tr . B a r ck
vom Innenministerium , Oberst B lan k e n hör n , Oberst
Seneco , Polizeidirettor H nuse r , Landrat,S ch a i b l e ,Amtmann Steiger und eine Anzahl weiterer Beamte des
Bezirksamtes und der Polizei . Tie Mitglieder der Polizei wa¬
ren , soweit sie dienstfrei hatten , in sehr großer Zahl mit ihren
Angehörigen erschienen . Sie alle wurden von denl Vorsitzenden
de? Verbandes , Herrn Polizeikommissär Buhle ? , herzlich be¬
nützt ; Herr Buhles betonte, daß auch der Polizeibeamte das
Recht habe, nach seinem anstrengenden Dienst einmal einige
Stunden der Geselligkeit und der gemütlichen Unterhaltung sich
hinzugeben. Auch wies Herr Bühles auf das gute Verhältnis ,
das in Karlsruhe zwischen der Bürgerschaft und der Polizei
herrscht , hin . Der Abend brachte ein unterhaltendes Programm ,
das viel« Abwechslung enthielt und von nur guten Kräften be¬
stritten wurde. Die Vereinigung Bad . P o l i z e i m u s i k e r
-leigte unter Herrn H e i s i g s Leitung wieder ihr von uns schon
oft gerühmtes Können ; was diese Kapelle bringt , ist gut vorbe¬
reitet und kommt deshalb mit peinlicher Sauberkeit zum Vortrag ,
der M ä n n e r ch o r der Karlsruher Polizeibeamten ist eine noch
iunge Gründung , aber Herr F a s s e I , der Dirigent , hat schon
tzute Arbeit geleistet, der Chor bestand in Ehren , was er fang,
war mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit einstudiert . Die Herrn
'Saffel am Abend zuteil gewordene Ehrung war wohl verdient .
Auch die S p o r t a b t e i l u n g der Ortsgruppe leistete im
Blitzstabwinden und Phramidenbau Beachtliches . Daß die Poli -
^ ibeamten trotz ihres anstrengenden und oft ermüdenden Dien-
Ües dennoch Zeit finden , im Sport sich zu stählen, ist aller Ach¬
tung und Anerkennung wert . Die exakt und gewandt ausgesühr -
wu Hebungen fanden lebhaften Beifall . Fräulein Aster hat
kin« schöne Stimme , die nur noch weiterer Schulung bedarf ; wir
Rauben, daß sie sich mit den drei Liedern , die sie sang, eine zu
schwere Aufgabe gestellt batte . Frisch und flott zeigten zwei
lbngc Künstlerinnen vom Ballett des LandeStheater». Frl . S a e s
Und B u ch w a l d , daß sie in einer guten Schule ihre Kunst er-
:wn,«n ; die zwei vorgeführten Tänze waren ausgezeichnete Lei¬
tungen . — Eine Gabenverlosung brachte viele und schöne Ge-
schenke und Ueberraschungen. Mit einem Tanze , bei dem die
Bolizeimusiker unermüdlich aufspieltcn , fand die bestens gelun¬
gene Feier ihren Abschluß . 5. w .

( : ) Silvester -Konzert. Einen würdigen Jahresabschluß Iw«
9wg per Volkschor Karlsruhe - West durch die Darbie¬
tung eines S i lv e ste r ko n z e r t e s auf zwei Plätzen des
Stadtteiles Mühlburg . Ein Hornquartett der R eichsbanne r-

Veile gab durch den Vortrag einiger bestangepatzter Musik -
U?cke der Veranstaltung eine weihevolle Stimmung . Männer -

wie „Hymne an die Nacht "
. „Schutzgeist "

, „ Wanderers
T^ chtgebet" und das Uthmannsche „Ich warte Dein " klangen hin.

in, die zukunstschwere Nacht , und fanden ungeteilten Beifall
zahlreich erschienenen Bevölkerung. Möge das neue Jahr

** Arbeitersängerbcwegung neue begeisterte Anhänger zufüh-
cen> denn ihr gehört die Zukunft trotzdem und alledem. efha.
- ( :) Generalversammlung des Vereins der Kleingarteupiich -

— Gruppe Durlacher Allee. Bor kurzem fand die dtesiiib -
Generalversammlung des Vereins der Kleingartenpächter ,

wruvve Drulacher Allee statt . Nach Bekanntgabe des Eeschäfts-
und Kg^ nberichts wurde satzungsgemäb zur Neuwahl des
, Vsamtvorstandes geschritten. Anstelle des bisherigen' Vorsitzenden Herrn Getto wurde Herr Pol .- Kam. Miil -

. " k als 1, Vorsitzender, Herr Getto , der sein bisherige Amt aus

Montag , den 3. Januar 1925
Gesundheitsrücksichten abgab , wurde »um 2 . Vorsitzenden ge¬
wählt . Bei Bebandlilng der Pachtzinsfrage mutzte leider fest-
gestellt werden , datz die Stadtverwaltung den bisberigen Pacht¬
zins erhöbt hat . Die weiter einsctzende Aussprache ergab ver¬
schiedene Mängel und Wünsche ; Mitgliedern , die wieder !,olt
gegen die Kleinaartenordnung verstotzen , wird auf einstimmigen
Wuirsch der Generalversammlung der Kleingarten mit soforti¬
ger Wirkung entzogen werden . Für die von der Stadtverwal¬
tung vorgesehenen Dauergärtcn besteht rege Nachfrage, unsere
Stadtväter entsprechen einem lange gehegten Wunsche , wenn sich
die Anlage der Dauergärten bald . verwirklichen läßt . Nach Ab¬
stattung des Dankes an den bisberigen 1 . Vorsitzenden Herrn
Getto für die im Interesse des Vereins geleistete Arbeit , wurde
die gut besuchte Versammlung geschlossen.

( : ) An der Technischen Hochschule bat stch Herr Regierungs¬
rat Dr . Friedrich M e tz mit der Arbeit „Die ländlichen Sied¬
lungen Badens nach ibrer Lage , Gestalt und ibrem wirtschaft¬
lichen Charakter " für das Fach „Geographie " habilitiert .

( : ) Stenographen -Berein Stolze -Schre» Karlsruhe . Wich¬
tiger als je ist in unserer heutigen .schnellebigen Zeit die Kennt¬
nis der Stenographie . Jedermann mutz es beherrschen . Die
beste Gelegenheit zur Erlernung der Kurzschrit ( Rejchskurzschrfftmit Stolze -Schrey) bietet der Stenogravben -Verein Stolze -
Schrey Karlsruhe , der am Freitag , 9 . Januar , abends 8 Uhr,im Schulhaus der Eartenstratze (Eingang Karlstraße ) unter
bewährter Leitung Kurse für Anfänger , Fortgeschrittene und
Redeschrift eröffnet . Mätziges Honorar . Anmeldung am Er -
öffnungsabend . (Siche auch die Anzeige in der beutigen Num¬
mer unserer Zeitung .)

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Borstellung.
Liederabend Trude Henkel . Heute Montag , 5. Januar 1925,abends 8 Uhr , findet im Eintrachtsaale der Liederabend von

Frau Trude Henkel statt . Es werden Lieder von Schubert ,
Schumann , Braüms , Hugo Wolf und Richard Straub zum Dor¬
trag gebracht. Karten in allen Preislagen bei Kurt Neufeldt ,
Waldstratze 39 , und ab 5-S8 Uhr an der Abendkasse erhältlich .

Mit dem Z. L . 1000 auf den MarS lautet die Parole am 10.
Januar 1985, die der Nheinklub Alemannia für das diesjährige
Strandfcst ausgegegeben hat. DaS Z. L . 1000 fährt die Aleman¬
nen und ihre Gäste nach den Gefilden des MarS , wo die Atars -
bewohner di« Gäste vom Nachbarplaneten „Erde " herzlich be¬
willkommnen werden. Nach den Zeremonien veranstalten die
Marsbewohner für alle mit dem L. Z. 1000 gekommenen Gäste
ein großes Strandfest an einem der berühmten MarSkanäle . Daß
dort auch schon die modernen Einrichtungen eines weltstädtische »
Fcstsaales bekannt sind , werden die Besuckier der Strvndfestes
inne werden. Wer alio das große Ereignis der „Zeppelinfahrt
auf den MarS " mitmachen null , besuche das diesjährige Alc -
mannen -Strandfest .

Aus den Vororten
Rüppurr . Nächsten Donnerstag , 8 . Januar , abends pünkt¬

lich um 8 Uhr, findet im „Zähringer Löwen " Parteiver -
sammln ng statt . Genosse Professor Wilhelm spricht über
„ Friedrich Nietzsche als Philosoph des A u s beu¬
te r t u m s "

. Außerdem soll noch über Verkehröverhältniffe nach
unfern , Vorort gesprochen lverdcn. Um zahlreichen und pünkt¬
lichen Besuch wird gebeten.

Karlsruher polizeibericht vom 3. Zarruar.
FamUrrndrama . Der verheiratete 30 Jahre alte Goldschmied

Hermann Keck, Friedrichstr. 7 in Teutschneureut , bekam
am Sonntag nachmittag 1 Uhr Wortstreit mit seiner Frau , in
dessen Verlauf die Frau nach dem Hofe flüchtete. Dort drängte
er die Frau in den offenen Abort und bedrohte sie mit einem
Revolver. Auf ihre Hilferufe eilten ihre im gleichen Hause woh¬
nenden Eltern sowie ihr Bruder herbei. Sie bat diese , ihrem
Manne den Revolver abzunehinen , worauf Keck alsbald 8 Schüsse
abgab. Durch eine Kugel verletzte er seine Schwiegernintter a :n
Unterleib so schwer, daß sie kurz darauf starb, die zweite Kugel
traf den Schwiegervater in den Mund und verletzte auch ihn
ebenfalls schwer. Die dritte Kugel traf den Sch,vager in die
linke Schulter . Trotz seiner Verletzung tonnte letzterer dem Keck
den Revolver noch abnehmen , worauf dieser die Flucht ergriff .
Auf der Flucht brachte er sich Schnitte an, linken Unterarm bei
und verletzte sich die Pulsader . In der Nähe des Schützenhauses
wo er infolge Blutverlustes bewußtlos zusammenbrach, wurde er
von Passanten angetroffen . Sämtliche Verletzte wurden nach
dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Todesfall in der Eisenbahn . In vergangener Nacht zwi .
scheu 11 .25 und 11 .50 Uhr starb während der Fahrt im Eilzug
Brucksal—Karlsruhe das 7 Monate alte Kind eines Maurers
ans Forbach-GauSbach. Das Kind wurde nach dem Wartesaal
des hiesigen Hauptbahnhofs und von da in das Aerztezimmer des
Hauptbahnhofs verbracht.

Selbstmordversuch. Ein 25 Jahre alter lediger Kaufmann
von hier, der wegen Erpressung sich in Untersuchungshaft befin¬
det , versuchte sich an, vergangenen SamStag nachmittag 2 Uhr
im Schöffengcrichtssaal hier mit einer Rasterapparatklttige die
Pulsader an der linken Hand zu öffne,,. Es gelang ihm aber
nicht , er konnte sich nur eine stark blutende Wunde Leibringen.
Die Verhandlung wurde vertagt und der Verletzte wieder in
Untersuchungshaft abgeführt.

Unfall. Vergangenen -Daniktag nachmittag fiel ein 30 Jahre
alter Kaufmann von hier in der Hardtstraße , infolge eines
Schwindelanfalles von seinen, Fahrrad und blieb bewußtlos lie¬
gen. Er wurde nach der Polizeiwache in Mühlburg verbracht
und von da mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus
überführt . Dort wurden Quetschungen an der Brust feftgcstellt ,
Lebensgefahr besteht nicht.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , tz. Jan . : Meist trüb , zeitweise Regen, südlvest.
liche Winde.

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 28, gest . 2 ; Kehl 144 , gest. 2 ; Maxau 312, gef . 2 ;

Mannheim 197 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Sie Lage in Aalien bedenklich

Mussolini verteidigt den Faschismus
Rom, 3 . Jan . Die heutige Rede Muffolinis in der Kam¬

mer wird in politischen Kreisen in rednerischer Hinsicht für eine
der besten des Ministerprüstdenten gehalten . Zuerst verteidigte
sich Mussolini gegenüber oewiffen Anschuldigungen, als habe
er die Gewalttätigkeiten gcge > Amendola , Misuri und Formt
angeordnct und ging alsdann zum Angriff gegen die Opposition
über , der er vorwarf , die Hand zum Frieden ausgeschlagen »u
haben . Er machte die Opposition für die Unruhe im Lande
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verantwortlich , der bisher schon eine Reibe Faszisten zum
Opfer gefallen seien . Der Hinweis auf „falsche Freunde ", die
er in der letzten Zeit durchschaut babc , werde in Kammcrkreisen
auf Salandra gedeutet . Besonderen Eindruck machte es, als
Muffolini mit Energie betonte , daß er Wege zur Verfügung
habe , um der Opposition ein Ende r« machen und daß inner¬
halb 48 Stunden die Lage , sei es in Gutem oder sei es mit
Gewalt , geklärt werden würde . Die Siolittiaurr , Orlandianer
und Kriegsteilnehmer brachten eine Tagesordnung ein, welche
die Gewalttätigkeiten gegen die Preffe und die Ungesetzlichkeiten
im Lande tadelt ; aber sie konnte nicht erörtert werden , weil
Muffolini ihre Vertagung auf sechs Monate beantragte , was
eine Mehrheit sofort annahm . Alsdann wurde die Vertag »««
der Kammer auf unbestimmte Zeit von derselben Mehrheit
angenommen und die Sitzung aufgeboben , sodaß die Opposition
nicht einmal zu Wort kommen konnte. Nur der sizilianischc
Fürst Lanra di Traviglia durste als erster Unterzeichner der
Tagesordnung der Opposition ganz kurz sein Bedauern darüber
eussvrechen. datz sie beiseite geschoben worden sei. Daraufhin
zog die Opposition ihre Tagesordnung wieder zurück.

» —

Rom , 3 . Jan . (Stefani .) - Sofort nach Schluß der Kam¬
mer versammelten sich bei Mussolini der Minister des In¬
nern , der BerkehrSminister, der Generalkommandant der Karo»
binerie und der Chef der Sicherheitspolizei. ES wurde« Maß .
nahmen gegen etwaige Versuche zur Störung der öffentliche «
Ordnung beschloffe« . In der gestrigen Besprechung wurde außer ,
dem beschloffe» , die faschistische Eisenbahnmiliz trN-
wrise zu mobolisieren und die Bahnstrecken nnd Bahnstation «
bewachen zu lasten. Alle politisch anrüchig« Lokal« solle« ge»
schloffen werden. Die Präfekten sollen Vollmacht erhalten, die
Rationamiliz zu mobilisiere ».

Rom, 5. Jan . Nach ver gestrige,, Kammersitzung versammel.
ten sich dem Blatt „ Nuovo Paese " zufolge die RechtSliberalrn,
um über die Lage zu beraten . Salandra mit 9 Kollegen erklärte
sich gegen die Regierung , während 6 Abgeordnete eine andere
Auffaffung vertreten hätten . ES sei besckloffen Word« , d«
rechtsliberalen Abgeordneten völlig freie Hand in der Kammer
zu lassen . » .

Neue faszistische Gewalttaten
Rom, 3 . Jan . In Pisa drangen Faschisten nach einer lHer-

sammlung in die Redaktion der « Meffagero ToScana " . Organ
der katholischen Volkspartei ein und zerstörte« die Redaktion»,
und die Btaschinenräumc. — Dar Direktorium der nationalen
faschistischen Partei gibt in einer Erklärung den entschieden « -
Wille« des Faschismus von ganz Italien kund, die italienische
Nation von der politischen und parlamentarischen Zweideutig-
keit zu befreien und unter allen Umständen zu verhindern , daß
die Opposition den Sieg davoutragen könnte. Zum Schluß er¬
mahnt das Direktorium die Regierung , sich unnachgiebig zu
zeigen. *-

Die Varmataffäre
Berlin , 5. Jan . (Eigener Funkdienst.) Die Verhaftungen

der Staatsanwaltschaft in der Barmataffäre sind inzwischen zu
einem großen Teil wieder rückgängig gemacht worden. Die
Deutsche Volk?Partei hat über den Fall der preußischen Staat » - ,
bank eine Anfrage an die preußische Regierung gerichtet, in der
e» u . a . heißt : „ 1 . Ist die Staatsregierung bereit , über d«
Tatbestand, der von der Oefferrtlichkeit beanstandeten Geschäftsver¬
bindungen Aufklärung zu geben? 2. Ist die Staatsregierung be¬
reit , über die Behauptung , datz diese disziplinarffch und straf¬
rechtlich zu ahndenden Verfehlungen von Beamten und Angestell,
ten des Instituts begangen worden sind, Aufklärung zu geben?

Heftige Winterffürme
Hamburg , 3. Jan . In Nordwestdentschland wüteten die

ganze Nacht heftige Stürme , die gegen 2 Uhr nachts die größte
Stärke erreichten. Zn dieser Zeit gingen Winde i„ Geschwindig¬
keit von 28 Sekundenmeter über Hamburg hinweg. Nach Mit¬
teilung der Deutschen Seewarte , ist eine wesentliche Aenderung
des Wetter noch nicht zu erwarten , da ein neues Tief über den
Ozean zieht , das bereits die irische Küste erreichte.

Effen, 4 . Jan . Ter Sturm , der seit Neujahr hier tobt, hält
mit unverminderter Heftigkeit an und steigert sich nachts zu
großer Stärke . Der Regen setzt nur vorübergehend aus und die
Temperatur ist dauernd außergewöhnlich milde ; sie betrug h« te
10 Grad Wärvre . Durck den Sturm wurden mehrfach bedeutende
Ähäden verursacht, auch die Flüffe ununterbrochen im Steigen . '
Ruhr und Wupper führen Hochwasser . Sie überschwemmten be¬
reits weite Strecken. • '

London , 3. Jan . Ten Blättern zufolge wurde in ganz Eng¬
land durch den anbaltende » Sturm und die riesigen Regengüsse
ungeheurer Schaven angerichlet. Weite Strecken des Landes
stehen unter Wasser. Zahlreiche Familien sind in ihren Häusern
durch die Finten abgescknitten. Fünf Personen sind umS Leben
gekommen . An verschiedenen Stellen mußte der Eisenbahn» und
Straßenbahnverkehr eingestellt werden. J,i Süd -Wales find
Tausende von Bergarbeitern erwerbslos geworden.

Moskau , 5 . Jan . Gestern abend trat die Newa <m« ihren
Usern. Ein andauernder Südweststurn, fegte ungeheure Wofser-
mengen der Newa, die bereits l 'A Meter über den normal «
Staiw gestiegen war . in einige Stadtteile von Petersburg . Di«
wertvollen Waren wurden aus dem Hafen und aus den Fabriken
fortgcschaftt.

Vom Schwarzwald, 3 . Jan . Seit gestern früh tobt im hohe«
Tchivarzwald ein heftiger Föhnsturm, der in den Nachmittags,
stunden in verstärktem Maße auftrat . Hierdurch wurde in den
Hochwalduugen verschiedentlich großer Schaden angerichtet. Der
nur in geringen Mengen vorhandene Neuschnee kam infolge der
lva-rmen Luftwellen in den Lagen rmter 1090 Meter rasch zum
Schmelzen.

Antimonarchische Stimmung in Aegypten
Lu n d » n , 3. Jan . (Eig . Dr - htb . ) Die bevorstehende« « ah.

len in Aegypten haben erhebliche Teile der Partei Zaghlnl
Paschas sehr radikalisiert . Die Mehrheit ist wegen der nach¬
giebigen Haltung der Krone im britisch - ägyptischen Konflikt anli -
mcvarchistisch gestimmt. Die Partei hofft bestimmt, durch die
Wahl« im Februar mit einer riesigen Mehrheit in» Par -
lament zurückzukehcen . In diesem Falle ist damit zu rechnen ,
datz das Parlament versucht , den König Fnat allzu setzen .
In den Kreisen der britischen Regierung nimmt man an , daß der
König gegen solche Plan « aktiv Widerstand leisten wird. Fm
Falle irgrndwelchcr Kämpfe würde die britische Regierung nicht
passiver Zuschauer bleibe » .

£>%(?. Vereinranzerge «
(BergnügiinglflKieigenfinden unter dieser Rubrik in der Hegel leine

»der werde» zma ReN <u»e» ieiI«»i>r«!1 derechnetz
Karlsruhe

Laflallia . Morgen abend 8 Nbr Singstunde. Vollzähligeck
Erscheinen unbedingt erforderlich, 541
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Kleine Nachrichten
ftMn. Der Raubmord in dem ÄrefoCb-StöIner Sifenbahnzug ,

dem am 23. 1L d. I ». der Map« Kroener zum Opfer fiel, ist
fetzt aufgeklärt. Der Mörder ist der in Worringen geborene
24jährige Kaufmann Anton Pesch , der auf der Landstraße bei
Worringen von Beamten der Mordkommission ergriffen wurde.
Er ist geständig.

Köln. Zur Ergreifung von Eisenüabnräubern fanden auf
dem Bahnhof Köln-Kalk größere Polizeistreifen unter Mitwir¬
kung britischer Militärvolizei statt . Bei der Vornahme von
Haussuchungen wurden gestohlene Gegenstände und Patronen
gefunden. Mehrere Personen wurden verhaftet . Eine Person
suchte zu entfliehen und wurde, da sie auf Anruf nicht stehen
blieb , durch einen Schuß in den Oberschenkel verletzt .

Berlin . Der wegen Unterschlagung von 250 000 Mark ge.
suchte Oberpostsekretär Berthold Fischer wurde in der Näh« der
Wohnung seiner Verwandten in Dahlem gesehen und von Kri¬

minalbeamten verfolgt. Mg er keinen Ausweg mehr sah , stellte
er sich selbst. Wie weiter sefigestellt wurde, sind Oberpostsekretär
Schmidt, Ovgeler und Bartknecht an der Unterschlagung beteiligt.Sie wurden gleichfalls verhaftet .

Wien. Di « in Wien verhaftete deutsche Reichstagsabgeord¬
nete Ruch Fischer wurde vom Bezirksgericht zu 120 000 Kronen
Geldstrafe verurteilt und dauernd aus Oesterreich ausgcwiesen.

Lorieni. Der Dampfer . Dahomy" ist an der bretanischen
Küste gescheitert . Ein Schlepper ging zur Hilfeleistung ab. An
Bord befanden sich 70 Mann Besatzung, über deren Schicksal man
noch im Ungewissen ist.

Washington. Die »Chicago TrAmne' meldet, di« Luftstrett .
kräste der Vereinigten Staaten besäßen bereits Bombenflug,
zeuge von Leinen Ausmaßen , die ohne Pilot auf drahtlosem
Wege gesteuert würden. Hm Notfälle könnten ganze Serien
solcher Flugzeuge ohne weitere Experimente hergestellt werden,
da sie bereit» ihr» Brauchbarkeit erwiese» hätten, , ,

Briefkasten der Redaktion
8 ., Kehl. L Ueber die Gratifikationen bei der

welchen wir demnächst einig« Mitteilungen bringe». r. Dt«
Verwirklichung Ihres Gedankens wäre ja rechl schön, ab« ob
stch die Arbeitgeber und ibre bürgerlichen Jnteressenverwalt «
im Reichstag darauf einlassen werden , ist eine andere Frage . —
Bei diesem Reichstag wird ein derartiges Gesetz sich« nicht
durchgehen. — 3. Wenn das Wohnungsamt Sie trotz Ihr «
Dringlichkeits -Vormerkung seit 1921 hinziebt «nd Änen keine
Wohnung zuweist, dann versuchen Sie es einmal mit ein« Be¬
schwerde an das Ministerium des Innern .

B^ Gaggenan. Es handelt sich um allgemein Übliche tffiflfab
Zungen , So werden di« beiden Worte »unsere« Eracht««» ' miß
»u . und »unseres Wissens' mit »u. W. ' abgekürzt.

Staudesbuchaüszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefülle. Anna Eder, alt « Jahr», Ehest»» Ehrt,

sttau Ed« , Pftästererm elfter.

Ablieferung der SieuermarkriMuer
für 1924.

Rach 8 55 der Durchführungsbestimmungen
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn ist
jeder Arbeitnehmer , für den im Kalenderjahr
1924 Steuermarken verwendet worden sind ,
verpflichtet , im Monat Januar 1925 feine
Steuerkarte und die Einlagebogen mit den
eingeklebten und entwerten Marken an das
Finanzamt einzuliefern , in dessen Bezirk er
anr 10. Oktober 1924 seinen Wohnsitz gehabt
hat . An Stelle des Arbeitnehmers kann der
Arbeitgeber die Einlieferung besorgen.

Beim Finanzamt Karlsruhe -Stadt (Kreuz-
straße 11a) sind , die Markendlätter . soweit sie
nicht ' durch die Post cingesendet werden , im
Zimmer Rr . 55. beim Finanzamt Karlsruhe -
Land (Rüppurrerstr . 3a ) im Zimmer Rr . 40
avzulicfern : in Gemeinden , in denen sich
Steuereinnehmereien befinden , kann die Ab¬
lieferung auch bei diesen erfolgen .

Die Arbeitgeber sind vcrvflichtct . die Auf¬
forderung zur Ablieferung der Markenblätter
in den Arbeits - und Geschäftsräumen durch
Anschlag bekannt zu geben. Dies gilt auch
für diejenigen Arbeitgeber , die den Steuer¬
abzug vom Arbeits lohn im Ueberweiiungs -
verfahrcn durchführen , da sich unter ihren Ar¬
beitnehmern solche befinden können, für die
im Laufe des Jahres bei einem andern Ar¬
beiteber Marken geklebt worden sind . In den
Einlagebogen sind die Einkommensbezüge wie
die einbehaltenen Steuerbeträge aufzurechnen. Es
empfiehlt sich auch , die Steuerkarten der nicht
steuerpflichtigen Personen mit einem entspre¬
chenden Vermerk abzuliefern .

Die Ablieferung der Steuermarkenblätter
kann durch Zwangsstrafen bis zur Höbe von
5000 M im einzelnen Falle erzwungen wer¬
den oder es kann die Versäumnis der Ein -
lieferungspflicht mit einer Ordnungsstrafe
geahndet werden . 214

Karlsruhe , den 2 . Januar 1925.
Die Finanzämter Stadt und Land.

lob habe meine Sprechstunden wieder
regelmäßig aufgenommen und bin zu
s&mtl . Krankenkassen zugclassen .

Rieh . Ziegler
staatl . gepr . Dentist 538

26 Akademiestrasse 26
gegenüber der Passage

— Sprechstunden von 9—7 Uhr —
Telephon 321

täglich 8 Uhr abends ÜI4 |

i Variete - Vorstellung .

ßueherer
empfiehlt

seiilsugenmrbl
Pfunv 15 Psg.

Schmierseife i
Pfund 88 Psg.

Kernseife
200 Gramm -Stück 18 Pfg ,

ferner in 1 Ltterdoseu

Bismarchheringe
Rollmöpse
fieiöberinge

die Literdose Mk , 1 .2 »

Bisnmcklwinge
4 Literdvse Mk . 8 .50

ßueherer
farntl. Filialen .

I. Großer

Maskenball
am Sonntag, den 11 . Januar 1925

veranstaltet von der

„Freien Turnerscliaft Karlsruhe“
Saaleröftnung 7 Uhr Saaleröffnung 7 Uhr

Ballorchester : Karlsruher Musikverein

Von 10 Uhr au MlMWllMil ! liN BMlMl
Eintrittspreise einschl Steuer und Tanz lm Vor¬
verkauf Mk. 2 .50, an der Abendkasse Mk. 8.—

Karten sind im Vorverkauf zu haben : Zigarrenhaus
Fritz Tftpper , Ecke Kriegs und Rüppurrerstraße und
Filiale Kaiserstraße 133. Ecke Kreuzstraße Volksbuch¬
handlung . Adlerstr . 43 , Gasthaus zur Cinrnbrlnnshalle ,
Erbprinzenstraße 30, Drei Linden , Mühlburg . Georg
Friedrich , Ecke Gerwig - und Georg Friedrichstraße ,sowie im Büro des Deutschen Verkehrsbundes , Kronen¬

straße 3 639
Mitgliedskarten werden Donnerstag u . Freitag abend

im Lokal von 8—10 Uhr ausgegeben .

Stenographie - Kurse !
Die Unterzeichneten Vereine eröffnen am

Freitag, den 9. Januar, abends 8 Uhr
im Schulhause der Gartenstraße (Eingang von der Karl-
straße ) folgende Unterrichtskurse :

a . anMer-Hnrse in REictturzscbrilt mS£ iT
b . FortMidungs - Hurs ”‘oh
C . IMSCMt HUTS n&oh Stol,, Sohre,.
Bewährte Unterrichtsleiterl Honorar mäßig ,

Anmeldung am Eröffnungsabend . 634

Stenographenverein Stolze Schrey Karlsruhe.
Damen-StenographenvereinStolze Schrey Karlsruhe

AlemannenStrandfeft
aut dem Hais.

10 . Januar 1925, abends 7 Uhr , ln sämtlichen
Räumen der Festhalle.

5 Orchester / Zeppelinkajüte / Fischer¬
stube / Marsdiele (mit hervorrag . Kabarett )
/ Spielsaal (Rößlespiel / Strandkaffee .
Anzug f. die aktiven Ruderer : Blauer Anzug , blaue Klub¬

mütze u . Klubabzeichen .
Im übrigen ; Blauer Sportanzug , Sommer -, Strand - oder

Gesellschaftsanzug .

Eintrittspreise:
Mitglieder : 3 R.-M einschließlich aller Gebühren.
Nlcbtmltgliederi 4 R -M . zuzüglich 140 R -M. kür Steuer

und Einlaßgebühr .
An dev Abendkasse : 7 R.-M. zuzüglich der Gebühren.

Studierende erhalten Ermäßigung .
Tischbestellnngeir für Marsdiele (Kleiner Saal) und
ZeppeHnkaJttte Podium ) bei Stadtgarten - Einnehmer

Ifronucr (Stadtgarten -Eingang ).

Vorverkauf:
Mitglieder : Nur bei Gerber und SchawlnskyKaiserstraßs 221 (gegen Vorzeigeu der Mitgliedskarte )^
Nlcbtmitglieder t Gerber undSchawinsky , Kaiser¬
straße 22t . Juwelier W . Meier , Kaiserstraße 117, Musi
kalienhausMüller , Kaiserstraße , Zigarrenhaus Dold ,
Mühlburg , Rheinstraße 73 , Zigarrenhaus Holz , Karl¬
straße 64, Zigarrenhaus Tisch , Ecke Amalien - und
Karlstraße , Papierhandlung J . F . E i ß e 1e , Werderplatz 41,Sporthaus Hagemann , Durlach . Hauptstraße 80.
Studierende : Nur bei Juwelier W . Meier , Kalseir -
straße 117 (gegen Vorzeigen des Ausweises ) . 637

WBi
| FreitagSamstag Dienstag
^

billige
Mantel - TT ff

Daniels Konfektionshaus ffühÄ ße M
Keine Ladenspesen. Keine Personälspesen. *•»

Badisches Landestheater . 713
Montag , den 6 . Jan , 7 bis g. 10 Uhr , (4 .50) ,

Th Gern. 6 :01—6600 , Volksbühne 4
Das Kätchen von Heilbronn .

Die „SaflaUia “
beabsichtigt in
nächster Zeit eine

Tanz¬
stunde

abznh alten . Ein -
, o am Zeichnungenhier-
io .QÄ '^ r zu werden in der

Singstunde , Dienstag abends 8 Uhr , iowie beim
Kassier Vogel , Karl Friedrichstraße 28, Zimmer 29 ,
entgcgengenvmmen . Gäste willkommen. Zu zahl- 1
reicher Beteiligung lobet ein Die Verwaltung .

LRSSALUh
riteiseitti

KARLSRUH

Geschäfts - Empfehlung .
Habe unter heutigem Tage in der Amalien »

stratze 38 ein 642

Blechuerei- \i InWalionsMiist
eröffnet und empsehle mich dem werten Publikum
zur Uebernahme sämtlicher Rruarbeiteu sowie Re »
paratnren in fachmännisch « Ausführung .

Joseph » leget .
Blechnermeister und Fnstallatenr .

Manzsches
Waldstraße 79 5361

Wiederbeginn des Unterrichts
Mittwoch, den 7. Januar .

veffentl . Bersteigernug
alter , für Eifenvahnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge-
rate , darunter Bettstellen,
Roßhaar - und Seegras .
Matratzen, Schraubstöcke.
Laternen , Hämmer , Deiche
scl, Karren , Hobelbänke,
Schränke, Herde, Backöfen.
Kannen, Abfaltholz , Pa¬
pier» u. Leinenstoffe, Alt»
tedcr , Holzgelenkjohlen,
elektr. Apvarate , Galva¬
nometer usw. amDonners -
tag . 8. Januar , vormittags
8 Uhr beginnend im Ge¬
räte haupNager Karls ruhe
alter Perionenbahnhof ,
(Etng . Rüppurrerstraße ) ,

Karlsruhe, 2. Jan . 1925.
Reichsbahndirektio »

Materialamt . 2,8

Erdarbeiteu .
Die Erdarbeiteu zum

Ban von Straßen in Dax¬
landen mit rund 1900 cbm
und von Straßen im
Weiheräckergebiet mit
rund 2600 cbm Erbbe¬
wegung sind öffentlich zu
vergeben . 216

Angebote find bis spä¬
testens 12 . Januar 1926
vorm . 10 Uhr beim Ties»
bauamt , Rathaus Zim¬
mer 99, einzureichen, wo
auch Angebotsformulare
erhoben und die Beding¬
ungen eingesehen werden
können. 216

Karlsruhe , 29. Dez. 1924
Städt . Tiefbanamt .

DruWlyenaUerLr
lieferl

Buchdruck . Volks freund

Ausßopst»
von Bügel und Säuge¬
tiere » , Verarbeitung don
Fellen zu Teppichen nsw.
Pilax HummelSöhne
Dnrlacher Allee 29b .

Offene Stellen :
Kupferschmiede. Modellschloffer lje für aus¬

wärts ) . Vaublechner . Buchbinder (mit öand -
vergoldsn ) . selbst . Bau - und Möbelschreiner.In . Großstückschneider , Autolackierer, Sotel -
föchinnen. Küchenmädchen, vers . Friseuse , tücht.
Alleinmädchen ( nur m . Zeugn .1 . Stenotypi¬
stin m . Sprachkenntniffen .

Offene LehrsteNen:
Gärtner . Bäcker und Metzger. Friseure , Kell¬

ner ( jeweils m . Kost u . Wohnung ) . Bauschlos¬
ser . Blechner und Installateure . Tapezierer .Zahntechniker . Maurer . Maler . Kaüfmann
(mit besserer Schulbildung ) . Glaser (mit und
ohne Kost und Wohnung ) .

Gesucht werden :
Lehrstellen für Näherinnen . 215 .

Arbeitsamt Baden -Baden. |

Handelsschule Karlsruhe.
Am 8. Januar beginnen nachstehende

Aachkurse :
1 . Fremdsprachen (Französtsch , EngMck , Ma¬

nisch. Abteilung für Anfänger und Fortgeschrit¬
tene ) . 2. Kausm . Rechnen. 3. Buchhaltung
( Abteilungen für Anfänger und Fortaoschrit-
tene ) . 4. öandelsbetriebslebre und Brief¬
wechsel. 5. Schreiben und Rechtschrriben. 6.Reklameschr' ft . 7 . Stenographie : Embeits -
kurzschrift , Abteilungen für Anfänger . p -n»me
fei »Ge=(? * Tfn und Gabelsberger . Abteilnn -»»»
für Anfänger . Fortgeschrittene und Redeschrift.
8. Maschinenschreiben. Kursdauer : 8. Ja - uar
bis 8 . Ano ?l 1925 . Für iedes Fach find bei vi«
Wochenstunden 59 Unterrichft ^unden vorge¬
sehen . A - eldunaen werden bis 8. ^ nnuar
in unserer Kanzlei . Zirkel 22 . entgegeugenom-
men. Mg

Die Direktion.

Volks-Buchhandlung
der SoztaJdem . Partei befindet »leb

Karlsruhe, Adlerstvasse 43.
Telephon 8701 .

Offenbnrger Anzeigen
Arbeitsamt Offenburg .

Die Erwerbslosensilrsorgestelle für den Amts¬
bezirk Lffenbnrg - Land wird mit Wirkung vom
6. Januar ab in die Räume des HauseS Ortenberger -
stratze 32 in Offenburg verlegt

' Die KrwerbSlosen»
fürsorgestelle Gengenbach Wird niit dem gleichen
Zeitpunkt ausgehoben. 217

Offenburg , den 3. Januar 1925.
Der Vorsitzende .
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